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[Das farit der russischen ilnvablen .
Man schreibt uns aus Petersburg : Das erste

^ Stadium des langwierigen , vielstufigen Wahlprozesses, die
I Wahl der Bevollmächtigten, ist in den meisten Gouverne¬
ments schon zu Ende, und langsam und allmählich werden
die Wahlmännerwahlen ausgenommen. Die Wahlen voll¬
ziehen sich unter Verhältnissen, die mit den in Europa üb -

j licken nicht das geringste gemein haben. An L-telle der lei-
i denschaftlichen Agitation , des lebhaften Pulsschlages des
! politischen Lebens herrscht hier die Ruhe eines Friedhofes
— es gibt hier weder Preßfreiheit noch Wählerversamm¬
lungen . Sogar die Wahlversammlungen werden oft „ kon-

■spirativ" abgehalten : so wurden im Gouvernement Wjatka
bei der Einberufung der Gemeindeversammlungen zur
Wahl der Bauernbevollmächtigten der Zweck der Versamm¬
lungen bis zum letzten Moment geheim gehalten.

Die Praxis der ersten und zweiten Duma , die unmit -
; telbar vor der Regelung der Agrarfrage auseinander ge¬
jagt wurden , hat zugleich mit dem Wahlrechtsraub vom
16 . Juni einen kolossalen Absentismus der Wähler gezei¬
tigt . „ Wievielmal sollen wir denn noch wählen ? " fragten
die Bauern, indem sie sich von den Wahlen fernhielten .
Hierzu kommt noch die Kompliziertheit und Verwickeltheit
des schändlichsten aller Wahlsysteme, der ungeheure Um¬
fang der Wahlkreise , die absichtliche Festsetzung der Wahl¬
termine zu solcher Zeit , daß es den Wählern oft unmöglich

d« r Mahlen Leilzuuellmen , Dje späte Jn kenntnissetz-
ung der Wähler, endlich der administrative Terror , Ne 'Ver^
Haftung der Kandidaten usw. — alles Gründe , die den Ab¬
sentismus der Wähler notwendig steigern mußten . Und
das Resultat ist in der Tat staunenerregend . Auf je 3 bis

£ 4 zustande gekommene Wahlversammlungen konnte eine'nicht zu stände gekommene . Die Wahlbeteiligung war in
; der Regel äußerst gering ; in der Kurie der Kleingrund -

bescher schwankte sie zwischen 5 und 6 Prozent . Hierbei
tritt der Zusammenhang zwischen dem Absentismus der
betreffenden Wählergruppe und der jüngsten Einschränk¬
ung ihres Wahlrechtes- besonders kraß hervor . Ein inter¬
essantes Bild bietet in dieser Hinsicht die Kleingrundbesitzer¬
kurie . In den meisten Gouvernements war sie jetzt in drei
Gruppen geteilt ; es wählten von einander getrennt : die
Geistlichen , die Inhaber eines Zensus von mehr als ein
Mftel und die Inhaber eines solchen unter ein Fünftel ,
während nun die Versammlungen der Geistlichen , die vom

neuen Wahlgesetz nicht gelitten haben, fast überall zu stände
kamen , fielen in der zweiten Gruppe schon viele Versamm¬
lungen aus , und fanden in der dritten , wo die Wähler auf
den Sieg ihrer Kandidaten auf der Gouvernementsver¬
sammlung gar nicht rechnen können , nur in vereinzelten
Fällen statt. Und hierin erblickt das Leibblatt Stolypins
-Roffrja " ein Symptom der „Ernüchterung " des Volkes !
-Der Umsturz suchte das Volk von der Arbeit abzulenken,
doch die Regierung lenkte es wieder zur Arbeit zurück.

"
Die Politik jedoch wurde zue „Beschäftigung" eigennütziger
Politikaster . Das ist nach Ansicht des Regierungsreptils
der Kernpunkt der gegenwärtigen Situation .

Was ist nun das Fazit der Urwahlen ? Nach den An-
Saben der offiziellen Telegraphenagentur , deren „Objektivi-
j
®*" und „ Wahrheitsliebe " zur Genüge bekannt ist , waren
ms zum 2. Oktober von den Arbeitern , Bauern und Klein¬
grundbesitzern etwa 5000 oppositionelle und 6500 „rechts¬
stehende" Bevollmächtigte gewählt . Neben diesen beiden
großen Gruppen erhebt sich eine Gruppe von etwa 10 000
bevollmächtigten , die von der offiziellen Berichterstattung
°u den „Gemäßigten "

, „Parteilosen " und „Unbekannte"
wird. Die Praxis der verflossenen Wahlen berech-

f ugt jedoch zur Annahme, daß diese verschwommene Ter -
- unnologie der Reaktion nichts gutes verspricht . Bis heute
l stnd noch nicht erschöpfende private Angaben über den Aus-
! gong der Wahlen eingetroffen . Vielerorts läßt sich aber
| Aon jetzt feststellen, daß die Zahl der oppositionellen«auernbevollmächtigten zwei Drittel aller beträgt , d . h .

ungefähr ebensoviel , wie auf den verflossenen Wahlen . Es
außerdem eine massenhafte Wiederwahl der Ex -

oeputrerten der ersten und zweiten Duma — alles Ange-
^°n 8c der „ Linken " und „ extremen Linken" — konstatieren,

t . Es ist charakteristisch , daß die reaktionäre Presse schonk^neute den Sieg der Opposition prophezeit . Die „Rosija" ,
»och unlängst mit stolzer Sicherheit von der Zusammen-

ßff^ ung der dritten Duma sprach , meint jetzt vorsichtig :
i-

fax * t 0u*' "lies gut .
" Die übrigen reaktionären Blätter

sprechen nicht nur vollkommen offen vom bevorstehen¬
den der Opposition , sondern treiben schon früh-

j?tl0 Propaganda für die Revision der Grundgesetze und
L. -luilö.iuna der dritten Dumal

Politische Uebersicbt.
Das Prinzip des Gottesgnadentums

erhält einen harten Stoß durch einen Aufsatz von Ludwig
T h 0 m a , den er in der Halbmonatsschrift „März " unter
dem Titel : „Ein kranker König " veröffentlicht. Der Ar¬
tikel bezieht sich auf den geisteskranken König Otto von
Bayern , dessen Namenstag am 30 . September „be¬
gangen" wurde.

Wir geben aus den sehr treffenden Ausführungen
Thomas folgendes wieder :

„Eine dürftige Festlichkeit waltet unter den Behörden .
Seine Wohlgeborcn , der Herr Oberamtsrichter begeben sich
unter einem Schiffhut in die Kirche, woselbst auch der Rent¬
amtmann, der Herr Bezirksamtmann sich mit gestickten Frack -
fchwänzen einfinden. Auf den Straßen ist es gemeiner
Werkeltag ; nirgends eine Spur von feiertäglicher Stimmung .
. . . Was ist denn heute ? Der erste weiß es nicht, der zweite
denkt lange nach . Die dritte Person, eine königliche Offi¬
zierswitwe, kann mir Auskunft geben . Heute ist doch der
Name ns tag Seiner Majestät des Königs von Bayern. —
Ach ja , richtig ! In Fürstenried vegetiert ein armer Mensch,
dessen Lallen nicht einmal bei de » Wärtern Beachtung findet.
Im ganzen Lande aber läuten die Glocken zur Feier seines
hohen Namensfestes, die Priester beten für ihn , und Seine
Exzellenz der Herr Regierungspräsident macht Verbeugungen,
als wäre es für einen wirklichen König . . . Die Stellung
des Königs ist uns Heutigen doch wohl verbunden mit den
Begriffen von Amt und Verantwortlichkeit . Der
erste Diener des Staates sollte zur Erfüllung seiner Pflichten
ebenso fähig sein wie der letzte. Das Unternehmen, einen

, Irrs innigen als Repräsentanten der obersten Gewalt gelten
" zulassen , ist ' nur ermöglicht durch die Gleichgiltigkeit des

Volkes , dos sich von der Tradition eines ge dankenlosen
Gehorsams nicht frei machen kann. Es führt zu Lächer¬
lichkeiten, die unvereinbar sind mit dem wuchtigen Ernste
staatlicher Handlungen. Was ist ein Urteil, das im Namen
eines Geisteskranken gefällt wird ? Oder der Eid des Be¬
amten, welcher weiß , daß er diesem Könige niemals Gehorsam
leisten darf ? Natürlich gehen die Geschäfte weiter. Die Kin¬
der kommen in die Schule, die Rekruten in die Kaserne , die
Verbrecher ins Zuchthaus . Dennoch müßte sich eine würdige
Auffassung dagegen auflehnen, das sich alle Rechte der Staats¬
gewalt in einem Unheilbaren vereine, für den sie nicht einmal
dämmernde Begriffe sind . Dies Absurde ist für uns nur mög¬
lich , weil wir, mit absolutistischen Traditionen belastet , uns
der vollen Verantwortung nicht bewußt sind, die jeder ein¬
zelne für den Staat trägt.

"

Eine beißendere Satire kann man auf das Gottcs -
gnadentum kaum noch schreiben . Thoma hat nur vergessen ,
die Konsequenzen aus seiner Satire zu ziehen . Eine über¬
zeugungsvollere Demonstration der absoluten Ueberflüssig-
keit des Monarchentums von Gottesgnaden als diese Tragi¬
komödie kann man sich nicht denken . Mit der wahren Demo¬
kratie läßt sich das Gottesgnadcntum schlechterdings nicht
vereinigen. Ein mündig gewordenes Volk kann diese Ein¬
richtung entbehren.

Die Zcugnisfolter in Tätigkeit .
Man schreibt uns aus Straßburg :
Nach Bayern und Baden wendet nun auch die Justiz im

Reichsland die Zeugniszwangsfolter gegen Redakteure zur
Erzwingung ehrlosen Verrats an . Am Freitag Mittag
wurde, wie schon berichtet , Gen . Schneider , Redakteur
an unserem Straßburger sozialistischen Organ , der „Freien
Presse "

, im Gerichtssaal vom Flecke weg verhaftet und via
rsota ins Gefängnis geführt . Grund : Er wollte den Ver¬
fasser eines Artikels nicht nennen .

Schon die Vorgeschichte ist äußerst bezeichnend . In dem
schönen Städtchen Bischweiler (bei Straßburg ) herrscht die
niedliche Sitte , daß bei Versteigerung von Holz durch die
Gemeinde die Holzhändler gemäß vorheriger Vereinbarung
sich nicht überbieten , vielmehr einen billig steigern lassen und
dann unter sich Weiterverkäufen. Außenstehende werden ab¬
gefunden. An diesen sinnigen, dem Gemeindesäckel nicht
eben nützlichen Manövern beteiligte sich auch ein Mitglied
des Gemeinderats , das auf den Namen Mayer hört . Als
dieser Mayer eines Tages , um weitere Opfer für seine lu¬
krative Tätigkeit zu erhalten , die Fällung von Bäumen
überflüssigerweise verlangte , ging das sozialdemokratische
Gemeinderatsmitglied Thomas energisch gegen ihn vor und
legte mit nicht mißzuverstchender Deutlichkeit die Zustände
dar . Ueber diese Sitzung wurde in der Straßburger „Freien
Presse " berichtet . Folge : Holzhändler Mayer klagt gegen
Genossen Thomas , und zwar erstens : weil er ihn durch seine
Rede im Gemeinderat beleidigt habe , und zweitens : weil er
den Bericht über die Sitzuna . in der die inkriininierte Rede

gehalten wurde — angeblich — verfaßt habe. Die Ver¬
handlung vor dem Schöffengericht verlief kläglich . Nicht
nur , daß Genosse Thomas das Bestehen der angegebenen
idyllischen Sitte bewies ; er stützte sich überhaupt wegen sei¬
ner Aeußerung im Gemeinderat auf den § 193 des Straf¬
gesetzbuches (Wahrung berechtigter Interessen ) ; und schließ¬
lich machte fein Anwalt geltend , daß der Strafantrag zu
spät gestellt war . Es blieb also Herrn Holzhändler Mayer
nichts übrig , als sich auf die angeblichen j 0 u r n a -
listischen Schandtaten d es Genossen Thomas zu
stürzen. Aber auch hier fuhr er ab . Genosse Thomas be¬
stritt die Verfasserschaft . Und nun ließ der brave Mann den
verantwortlichen Redakteur der „ Freien Presse"

, Genossen
Schneider , als Kronzeugen zitieren . Was zu erwarten
war , trat ein . Genosse Schneider verweigerte jede Aussage.
Darauf stellte der gegnerische Anwalt Reiß aus Straß¬
burg , ein entschiedener Angehöriger der liberalen Par¬
tei in Straßburg , den Antrag , den widerspenstigen Redak¬
teur wegen Verweigerung des Zeugnisses zu bestrafen und
zur Erzwingung des Zeugnisses sofort in Haft zu nehmen .
Und also sprach der Richter, ein junger Gerichts-Assessor
namens Hamm. Genosse Schneider wurde zu einer
Geldstrafe verurteilt und ohne weiteres ins Gefäng¬
nis abgeführt . Die Folter beginnt . . .

Wir brauchen an dieser Stelle über das Institut der
Zeugniszwangshaft kein Wort mehr zu verlieren . Daß es
ein Zwangsmittel ist , um ehrenhafte Menschen zu Lumpen
zu degradieren , sieht jeder anständig denkende Mensch ein.
Aber auf ein anderes Moment wollen wir Hinweisen . Daß
ein gewissenhafterRedakteur der Zeugniszwangshaft stand¬
hält , ist deni Kläger zweifellos bekannt . Er weiß ganz ge-
nau , daß er eine Aussage nicht erzwingt . Damit wird aber
die Zeugniszwangshaft für ihn nichts weiter , als ein präch¬
tiges Mittel , an dem Redakteur Rache zu nehmen. So
dient also das Gesetz den niedrigsten Instinkten .

Andere Länder, andere Sitten !
In Frankreich führen zurzeit gewisse, gerade nicht sehr

sympathische Bevölkerungskreise einen Feldzug gegen den
alten Papa Fallitzres , der alle zum Tode verurteilten Mör¬
der zu begnadigen pflegt . Seit '

Jahrcn hat das französische
Fallbeil kein Blut mehr getrunken . Desto fleißiger wird in¬
zwischen in Deutschland geköpft , und dieser Tage wurde in
Hirschberg in Schlesien sogar eine Frau getötet, die wegen
Giftmords verurteilt und nicht begnadigt worden war . Die
schlesischen Sensationsblätter sind voll ausführlicher Be¬
richte über diese scheußliche Prozedur

Herr Fallitzres ist das Oberhaupt eines „ gottlosen"
Staates . Er selbst ist kein Christ und geht in keine Kirche .
Reden hält er selten , und niemals fromme . Und doch ist ge¬
raderer das einzige Staatsoberhaupt , das .durch konsequente
Ausübung seines Begnadigungsrechtes die Todesstrafe fak¬
tisch abgeschafft hat .

Ein sächsisches Stücklein .
In Pulsnitz , einem Städtchen in der Kreishaupt¬

mannschaft Bautzen, war den Fortbildungsschülern , aller
bisherigen Gepflogenheit zuwider , untersagt worden, die
Tanzstunden im Gasthofe zu Böhmisch - Vollung , einem Orte
dicht bei Pulsnitz , zu besuchen. Auf eine bei der Schulbe¬
hörde in Pulsnitz erhobene Vorstellung erfolgte die Lösung
des Rätsels durch folgenden Bescheid :

Die Erlaubnis zum Besuche der Tanzstunden in Böh-
misch -Vollung ( Gasthof ) muß verweigert werden , weil der
Schulausschuß einstimmig beschlossen hat , Fortbildungsschü¬
lern den Besuch von Tanzstunden in W i r t s ch a f t s b e -
trieben , in denen sozialdemokratische Versammlungen ab¬
gehalten werden , zu verbieten .

Pulsnitz , den 26 . September 1907 .
Der Ortsschulinspektor .

Direktor Brück .
Also nur , weil der Gasthof in Böhmisch -Vollung allen

Parteien zur Verfügung steht , wird er von der Schult,- .
Hörde boykottiert. Und das geschieht in demselben Lande,
wo der Boykott als grober Unfug bestraft wird , freilich nur ,
wenn ihn Arbeiter anwcndcn.

Freisinn und Bereinsoutrcchtung .
Nach der „Lib. Korr .

" haben die freisinnigen Abgeord¬
neten, die den Fürsten Bülow in Norderney besuchten , mit
Bestimmtheit erklärt , daß sie für Ausnahmebestimmungen
für die nichtdeutsche Bevölkerung n i ch t zu haben sein wür¬
den . Ohne diese ist aber den Konservativen das Reichs¬
vereinsgesetz unannehmbar . Ta zeigt sich wieder, daß der
Block nur reaktionäre Gesetze machen kann oder gar keine.

Ksrlanü.
Holland .

Ein sozialistischer Wahlsieg. Das erste der Mandate ,
welche durch den Tod des Genossen Tat erledigt sind , das
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Mandat zur zweiten Kammer im Francker Wahlkreis , ist
behauptet worden. Wir kommen wieder, wie 1905 , mit den
Klerikalen in die Stichwahl , aber mit noch erheblich besseren
Aussichten wie damals . Unser Genosse Helsdingcn
erhielt 2289 Stimmen , der Klerikale 2535 , der Freisinn -
Demokrat 1444. Bei erheblich schwächerer Wahlbeteiligung
als 1905 (im danzen wurden 6265 statt 6880 Stimmen ab¬
gegeben ) stieg die sozialdemokratische Stimmenzahl immer¬
hin noch um gut 100 Stimmen , die klerikale sank um fast
350, die freisinnige um 400 , letzteres , obwohl die Liberalen
diesmal einen sehr radikalen Kandidaten aufgestellt haben,
um uns das bis 1906 liberale Mandat wieder abzunehmen.
Am Stichwahl -Resultat braucht nicht gezweifelt zu werden.

Australien .
Gegen das Schwitzsystem scheint die australische Regie¬

rung jetzt mit großer Energie Vorgehen zu wollen. Der
Finanzminister William Lyne unterbreitete dem Bundes¬
parlament einen Gesetzentwurf, wonach diejenigen Waren,
die unter dem Schwitzsystem angefertigt werden, einer be¬
sonders hohen Steuer zu unterwerfen sind . Kann der
Fabrikant Nachweisen, daß feine Waren unter Lohn- und
Arbeitsbedingungen hergestellt sind , die fair und anständig
bezeichnet werden können, so ist er von der Ertrasteuer be¬
freit . Der Regierungsvertreter hob hervor , daß es gewiß
schwierig sein werde, zu entscheiden , welcher Lohn in stritti¬
gen Fällen als angemessen zu betrachten sei . Darüber soll
ein von der Regierung eingesetztes Schiedsgericht entschei¬
den . Dasselbe erhält das Recht , Zeugen unter Eid zu ver¬
nehmen, Bücher zu revidieren ufw. Erst nach der Entschei¬
dung dieses Lohnboards darf dem Fabrikanten die vom
Staate herausgegebene Kontrollkarte verabfolgt werden.

Badfscbe Politik.
Mit dem „Fall Geck"

hat sich die nationallrberake Presse gehörig in die Nesseln
gesetzt . Es kann gar keinem Zweifel unterliegen , daß unser

. Parteigenosse Geck korrekt gehandelt hat . Die „Neue Bad.
Landesztg .

"
, die wahrhaftig nicht im Verdacht übermäßiger

Freundschaft zur Sozialdemokratie steht , schreibt neuer¬
dings :

„ In der nationalliberalen „Landeszeitung " fanden
wir die Ansicht vertreten , ©-« ck s konstitutionelle
Bedenken seien eine fadenscheinige Ausflucht . Wir müssen
gestehen , daß wir einen etwas größeren Respekt vor
den Bedenken haben, die sich auf die Verfassung grün¬
den . Die objektive Berechtigung des Einwandes
des Abgeordneten Geck ist jedenfalls zugegeben . Immer¬
hin war es kein Unglück , wenn der ehemalige Gefamtvorstand
der Kammer fich zusammenfand , um ein Beileidstelegramm
abzusenden. Er konnte der Zustimmung der Kammer und
auch des Volkes in ihrer Mehrheit sicher sein. Formell
korrekt ist allerdings der Standpunkt des Abgeordneten
Geck . Ob ihm nicht die Erhebung dieser formellen Bedenken
sehr gelegen gekommen sind, ist eine andere Frage , macht aber
zur Beurteilung seines Verhaltens nichts ans . Es ist Wohl
nicht ausgeschlossen , daß Herr Geck ein Telegramm
unterzeichnet haben würde , in dem seine» Bedenken Rücksicht
getragen und das ihm vor allem zuvor in seiner Form Vor¬
gelegen hätte . Wir können darum in die Entrüstungsrufe
nicht einstimmen , die gegen den Abgeordneten Geck erhoben
werden, zumal da sie noch über das offene Grab des Grotz -
herzogs schallen ."

Die Zufammenberufiurg des Präsidiums vom vorigen
Landtag war verfassungswidrig , da dieses Präsidium mit
Schluß des Landtags arrfgehört hat , zu existieren. Wollte
man ein Beileidstelegramm namens der Kammer abgeben,
so war nur der I a n d st ä n d i s ch e Ausschuß dazu berech-
tigt . Das hätte Herr Dr . Wilckens wissen müssen .

Eine starke Dosts liberal -demokratischen Oels
verlangen die „Bad . Nachrichten" für den badischen Regie¬
rungsmechanismus . Es brauche dabei keineswegs an die
Etablierung einer ausgesprochenen Parteiwirtschaft ge¬
dacht zu werden.

Diesen jungliberalen Optimismus in allen Ehren , aber

vet Ftolzbändler .
Roman von Max Kretzer .

8) - (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung folgt . ) .

Es ärgerte ihn , sich so schnell mit ihm befreundet zu haben,
und so überlegte er rasch , ob er die Einladung zu Sonntag nicht
durch irgend etwas wieder rückgängig machen könne . Die Nacht¬
stunde und animierte Stimmung würden gewiß als Entschuldi¬
gung für seine Voreiligkeit dienen können. Aber sofort ver¬
warf er diesen Gedanken wieder. Ein Mann wie er machte sich
niemals lächerlich , fürchtete auch diese Art junger Leute nicht ,
die seiner Meinung nach hinter den Ohren noch nicht trocken
waren .

„Frau Holle schüttelt noch immer die Betten aus "
, sagte er

und nahm wieder gleichgültig Platz . Plötzlich , als die übrigen
sich im besten Mordthema befanden , lachte er breit vor sich hiri ,
als wäre er auf einen Einfall gekommen. Eigentlich hatte er
schon lange darauf gewartet , sich davon loszumachcu.

„Streiten Sie sich itidji, meine Herren, " sagte er laut und
gefaßt . „ Ich will Ihnen eine Geschichte aus meiner Heimat
erzählen , die Ihnen zu denken geben wird !"

3.
Und er begann :
„Da oben in Livland lebte ein Mann , der allgemein ge¬

achtet war und dem man niemals eine schlimme Tat zugetraut
hätte . Cs war ein Beamter und brav und gottesfürchtig . Der
Name tut nichts zur Sache. Er war durchaus friedliebend und
fast so gutmütig wie ein Kind. Ich erwähnte das besonders, weil
es zum Verkauf der Dinge gehört. Den Weibern gegenüber war
er ein großes Kind, das staunend und unwissend in die Welt
orickte. Wissen Sie , — solche Menschen sind beschränkte Idea¬
listen und belügen sich in der Regel selbst . Sie geben ihr ganzes
Herz auf einmal und empfangen dafür nur leere Hülsen statt
der Frucht , die sie von anderen Herzen begehren ; sie können
lebenskluge Leute sein, aber die Weiber bleiben ihnen ein Brief
mit sieben Siegeln .

Der Mann , um den es sich hier handelt , stammte aus guter
Familie und hatte die besten Beziehungen zu den gesellschaft -

Montag , den 7. Oktober 19V7.
woher soll denn dieser liberal -demokratische Regierungs¬
organismus kommen , so lange dieNationalliberalen sich den
einfachsten liberalen Forderungen niit aller Zähigkeit
widersetzen ? Eine liberal - demokratische Regierung wäre
doch nur denkbar, wenn die Mehrheit der Volksvertretung
liberal - demokratisch wäre . Die Redaktion der „Bad . Nachr.

"
sollte doch wissen , daß die Nationalliberalen einen solchen
Regierungsmcchanismus gar nicht wollen und sie müßte von
ihrem Standpunkt aus , ebenso wie alle die liberalen Ele-
nientc, die der gleichen Meinung sind , endlich auch die Kon¬
sequenzen ziehen . Oder setzen die „ Bad . Nachr.

" immer noch
ihre Hoffnungen auf die Wiedergeburt des Liberalismus in
der nationalliberalen Partei ? Das wäre unheilbarer ,
krankhafter Optimismus .

Ten Gipfel devoter Kriecherei
hat unstreitig der Vorsitzende des Klettgau -Militärvereins -
verbandes mit seinem Beileids -Telegramm anläßlich des
Todes Friedrichs I. erklommen. Man lese :

An Ihre Königliche Hoheit die Großhcrzogin Luise
Schloß Mainau .

Euer Königlichen Hoheit naht sich chrfurchtsvollst
der Klettgaumilitärvcrcinsverband , um auf die Kunde vom
Hinscheiden Euer Allerdurchlauchtig ft en Gemahls ,
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs Friedrich , des
Allergnädigsten Landesherrn und Allerhöchsten
Protektors der badischen Militärvercine Euer Königlichen
Hoheit und dem ganzen Großherzoglichen hohen Hause tief
betrübt und erschüttert sein innigstes und aufrichtigstes Bei¬
leid auszudrücken.

Das überaus segensreiche Wirken des entschlafenen
Allerhöchsten Herrn und Allerhöchst besten Huld
und Gnade die Militärvercine so reich und lange genießen
durften , wird in den Herzen der Angehörigen des Klettgau -
militärvereinsvcrbandes immerdar in dankbarer Erinnerung
bleiben und in nie erlöschender Verehrung für den teueren
verstorbenen Landesvater versichern wir dieselbe unent¬
wegte Treue und denselben unverbrüchlichen Ge¬
horsam unserem nunmehrigen Grotzherzog Euer König¬
lichen Hoheit Allerdurchlauchtig st en Sohne jederzeit
in selbstlosester Hingabe ehrerbietig ft zu erweisen.

Namens des KlettgaumilitärvereinsverbandeS
Alleruntertänigst
Hauptmann d . L . Mutscheller .

Da kann es einem wirklich übel werden . Was mögen
die Fürstlichkeiten denken , die solche von hündischer Byzan¬
tinerei strotzende Schreiben zu Gesicht bekommen . Und so
was nennt man dann den Bürgerstolz vor Königsthronen .
Die Gevcraldirektion der badischen Staatseisenbahnen
hat schon so viel Proben ihrer absoluten sozialpolitischen
Rückständigkeit gegeben , daß man sich nachgerade über nichts
mehr zu verwundern braucht, was von dieser Behörde als
Arbeitgeberin geschieht. Neuerdings berichtet das „Heidel¬
berger Tagblatt " aus Heidelberg :

Große Enttäuschung brachte dem hier stationierten Ma¬
schinenpersonal der großh. badischen Staatseisenbahnen die
ausgestellte Winterdiensteinteilung . Statt der er¬
hofften, so oft vergeblich angestrebten Erleichterung des bis
zur Grenze des Möglichen angestrengten Dienstes des
Füherer - und Heizerpersonals brachte der Winter¬

dienst eine Verschärfung , die nicht nur die Gesundheit
der Bediensteten berührt , sondern die Verkehrs- und Betriebs¬
sicherheit in Frage stellt. Die Verkehrsverhältniste im hiesigen
Bahnhof erfordern , wie in beteiligten Kreisen nur zu gut
bekannt ist , eine derartige Anspannung der ganzen
Aufmerksamkeit der Führer und Heizer , daß zum mindesten
eine ausreichende Ruhezeit als ein billiges Verlangen be¬
trachtet werden muß . Mit dieser steht es aber im Winter¬
dienst mehr wie stiefmütterlich aus . So verzeichnet der neue
Diensteinteiler beispielsweise im Rangierdienst eine abge¬
schlossene Arbeitszeit von vollen 12 Stunden Dienst ohne jede
Pause , ein anderer Turnus sogar eine solche von 14 Stunden .
Nach diesem letzten kommen also auf 14 Dicnststunden nur
10 Ruhestunden . Aber auch mit diesen ist es so eine
Sache. Während der Führer nach Erledigung seiner Formali¬
täten seine Ruhepause antreten kann, hat der Heizer die

lrchen Kreisen! Er hattHlso ganz gut ein junges Mädchen
'

heiraten können, das seiner würdig gewesen wäre . Aber wie das
so manchmal ist, er versäumte den Anschluß. Er war bereits
gegen Ende der dreißig , als er doch noch cingefangen wurde.
Er hatte im Theater eine Dame kennen gelernt , in die er sich
sofort bis über die Ohren verschoß . Der Patfchuliduft , den sic
an sich trug , hatte ihn auf sie aufmerksam gemacht. Er konnte
den Geruch nicht vertragen und sah sie mürrisch von der Seite
an . Sie hielt das für einen Anbandelungsvcrsuch und ging
gleich keck vor . So wurden sie in der Pause bekannt miteinander .
Eine derartige Liebesattacke ließ er fich schon gefallen. Bisher
hatte er niemals den Mut gefunden , sich einer zu nähern , nun
aber trat das umgekehrte Verhältnis ein . Wciberscbeue Männer ,
denen keine gut genug war , bleiben in der Regel kleben .

Die Frau war nicht mehr jung , aber schön, sündhaft schön.
Alle Blätter schrieben damals darüber , als sie in einer Wohl¬
tätigkeitsvorstellung ausgetreten war . Sie stammte aus guter
Familie , hatte aber frühzeitig ihre Eltern verloren und war
dann böse vom Schicksal gezaust worden . Sie war Erzieherin
gewesen , dann eine Zeitlang Schauspielerin , und wollte sich nun
in der Stadt als Musiklehrcrin niederlasfcn . Die Angehörigen
und Freunde warnten ihn , aber es nützte alles nichts. Er
schmachtete in ihren Fesseln, und sie hatte ihn völlig unter . Sie
arbeitete mit allen Mitteln dahin , anständige Frau zu werden.
Und es gelang ihr auch . Um allmählich die Brücke dazu zu schla¬
gen, schob man die Hochzeit noch eine Weile hinaus . Er richtete
ihr ein kleines Konservatorium ein, damit fie sich sozusagen
allmählich in der Stadt einbürgern könne . Nach einem Jahre
heiratete er sie dann .

Die Ehe war anfangs glücklich. Es fehlte der Frau an
nichts, und das geregelte Leben behagte ihr eine Weile. Es war
ihr etwas Neues , und sie trieb sozusagen ihre Allotria damit .
Lange genug hatte sie fich auf Irrfahrten in der Welt Herum¬
getrieben , und so suchte sie nun erklärlicherweise ihren größten
Ehrgeiz darin , von anständigen Frauen als ihresgleichen ange¬
sehen zu werden . Aber man machte es ihr nicht leicht . Es hatte
sich in der Stadt herumgesprochen, daß ihre Vergangenheit nicht
ganz einwandsfrei sei , und so verhielt man sich ihr gegenüber
sehr reserviert . Der Mann , der blind für derartige Dinge war ,merkte das erst , als man seine Einladungen immer weniger
annahm . Schließlich wurden die kleinen Gesellschaften, die er
hin und wieder gab , zu reinen Herrenabenden . Man ließ die

Leite 2
Maschine in vorgefchriebencr Weife zu versorgen, so daßan der lOstündigen Ruhezeit noch 1—2 Stunden jloren gehen . Hier ist aber weiter zu berücksictz -
daß die meisten Dicnststunden bei einzelnen Kursen — ^im Manöverierdienst — auf die Nacht , die Ruhestunden
gegen auf denTag entfallen ; wie cs aber mit derRuhe a
bestellt ist, weiß derjenige am besten , der in zentraler
der Stadt oder in verkehrsreicher Gegend wohnt. T
ist jedenfalls , daß einzelne Beamte bei gewissen Kursen
die Spanne Zeit finden , um wie jeder andere im ge
lichcn Betriebe beschäftigte Arbeiter ihr Essen in Ruhe
nictzen zu können. An ein Ansruhen ist da nach Lage
Sache gar nicht zu denken . Befremdlich ist nur , daß nta»der Bezirksverwaltung , welcher diese unhaltbaren Zu
nicht unbekannt sind , ruhig zusicht.

Schade, daß keine Verordnung besteht , wonach die «■
die solche Dienstvorschriften erlasseil , selbst erst ei
Monate den Lokomotivdienst mit so langen Arbeits
mitmachen müssen . Man darf überzeugt sein , daß in di
Falle die Dienstzeit sehr bald um mindestens 4 Stu
täglich verkürzt würde.

Gegen eine solche , die Betriebssicherheit unserer Ei
bahnen gefährdende, ausgedehnte Arbeitszeit muß in
Oefsentlichkeit sowohl als in der Kammer geharnis
Protest erhoben werden. Beim Eisenbahn - Bau wird
dem Geld umgegangen , als fiele es wie Manna vom
mel herunter , und beim Personal , das den schwieft
Dienst zu versehen hat , soll es dann wieder eingespart
den . Es ist wirklich an der Zeit , daß diesem Verwalt
fystem unserer Staatseisenbahnen einmal ein Ende ge
wird .

Ja Bauer , das ist etwas anderes .
Aus dem Bühlertal wird uns berichtet : Im

und Bühlerbote " lesen wir eine Annonce, wonach der
verein rm Gasthaus zum „ Engel " auf Sonntag Vo
während des Kindergottesdienstes seine C
Versammlung abhält . Das Gasthaus zum „ Engel" best
sich in unmittelbarer Nähe der Kirche und der Herr Pfari
ist der Gründer und geistige Vater des Vereins . Wenn
Sozialdemokraten am Sonntag Vormittag eine Versamml ,
abhalten , werden sie von den toleranten Zentrumschrist«
Acht und Bann erklärt und der „ Acher- und Bühleriy
pfaucht wie ein altes Waschweib . Die Waldmichelei aber !,
sich die Abhaltung einer Versammlung am Sonntag Vorn«
während des Gottesdienstes und in nächster Nähe der Kirche y
statten . So sind die Zentrumschristen . Den Balken in ih>
eigenen Augen sehen sie nicht, um so lauter aber entrüste»
sich über den Splitter im Auge eines andern . Scheinheiligt
dein Name ist Zentrum .

Scharfen Widerspruch erheben die Fungliberalen „ Singe,
Nachrichten" gegen den Versuch des Vorstandes des Junglü
ralen Landesvorstandes , ohne jede Abstimmung oder Beschl,
fafsung die Stellungnahme der Mehrheit der badischen j»,
liberalen Vereine zu den Kaiserslauterner Beschlüssen c
erscheinen zu lassen .

Auf dem eben tagenden Parteitag der Nationallibe»!
in Wiesbaden haben die „ Jungen " übrigens vor den
die Segel gestrichen , indem sie der Auseinanderfetzun ^ A
die Kaiserslauterner Resolution die Altersgrenze betreffe,« »
wichen und ihre Resolution zurückzogen .

Sie sind einander würdig , die „Jungen " und die „W>

Au der Partei.
ernnl

„Der soziale Hintergrund der Revolution ." Leber
Thema sprach in Mannheim gestern Bornnttag in
der sozialdemokratischen Partei einberufenen sehr stark
Versammlung im Saalbau der amtierende Pfarrer Pfl
aus Zürich, der fich politisch zur Sozialdemokratie k -fe
aber in der freien Schweiz nicht zugleich mit dem
geistlichen Amtes verbunden ist . In längeren Ansführni
leuchtete der Redner die Stellung der Reformatoren ,
und Zwingli zu der Strömung ihrer Zeit . Luthers
gegenüber dem Volke , als dieses seine Worte in die Tat
zufetzen suchte , habe ihm die Sympathie des Volles in
Grad genommen und den Glorienschein, der fich um sein

ihre» )

'
Frauen einfach zu Hause und entschuldigte sich mit ällerle
reden . Unser guter Mann durfte sich so etwas nicht biete« I
Er forschte also nach . Ein guter Freund stach ihm di«
Irgend jemand hatte das Gerücht verbreitet , die schöne Fra « |
früher in Beziehungen zu einem adeligen Herrn gestand
den Winter in Berlin zuzubringen pflegte. Der Man»,
schwer darunter . Es gab eine arge Szene zwischen de» 1
paar . Er forderte die Wahrheit von ihr . So wahnsinnig <
auch das Weib liebte, förmlich Sklave ihrer Schönheit
den war , so hielt er doch aus seinen guten Ruf . Seine
war alteingesessen im Orte , und niemals hatte man
men mit irgend einer Unsauberkeit in Verbindung ge
Nun ging es ihm aber an die Ehre, und der Mann er
ihm. Die Frau zuckte mit den AchsÄn. Sie habe für
der nur Verachtung , meinte sie. Seine Aufgabe sei eS, für i
Ruf einzutreten , denn sie trage feinen Namen . Stolz ke
ihm den Rücken.

Wie immer in solchen Verhältnifsen , war der
des üblen Gerüchtes nicht festzustellen. Als die tona
Gesellschaft sich dauernd ablehnend gegen den Umgang mit j
Frau verhielt , machte er kurzen Prozeß . Sein Vater
storben und hatte ihm eine hübsche Besitzung außerhalb
Stadt hinterlafsen . Er quittierte den Staatsdienst und zogt
auf sein Gut zurück , wo er mit Frau und Kind wie e«
siedler lebte. Sie hatte ihn nämlich inzwischen mit einem 6
chen beschenkt, für das er eine wahre Affenliebe zur Schau|
Er vergaß sozusagen über dem Kinde die Mutter .
Verstimmung gegen sie bemächtigte sich seiner. Er
nicht recht , trotzdem sie ihm bisher keine Veranlassung
hatte , sich über ihren Ruf als Frau zu beklagen. Wer )
Stachel des üblen Gerüchts war in ihm zurückgeblieben ,
empfand das sehr wohl und behandelte ihn mit KäktL
entfremdeten sie fich allmählich innerlich . Der Zwist trat
figer ein und kam dann zum Hellen Ausbruch. Er konnte ß
gesellschaftliche Isolierung nicht vergessen , und fie berief
darauf , daß er der allein Schuldige daran sei . Er sei
aus der Stadt geflohen, anstatt alle ihre Feinde zur Rechens
zu ziehen. „ Aber das kommt daher , weil du keine Pistole <
rühren wagst," höhnte sie ihn aus .

( Fortsetzung folgt.-

warf

traute
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jn ojebel zerfließen lassen. Leider hätten die Geschichts -

Leiber ilin zu den großen Männern der Geschichte gestellt . Er
-- nicht in erster Linie Theologe gewesen , sondern er war Kir -
^ oolitiker. Er wollte eine andere Hierarchie anstelle der
-- kirchcn Hierarchie setzen, und um seine neue Lehre zu festigen,

nke sein Bestreben darauf gerichtet sein , daß die neue Kirche
Staatskirche deklariert wurde . Auch Zwingli habe einge-
- daß die protestantische Lehre ohne Schutz zum Spiclball
römischen Kirche werden mutzte , deshalb habe er sie in demo -

’ iiä ? Bahnen lenken wollen. Für die Zukunft habe darum
-« ^ » irche eine doppelte Bedeutung gewonnen, sie sei gewisier-'

einem Departement des Staates geworden, damit
sie aber einen Einfluß auf die Klasse der Unterdrückten,

^ Geistlichkeit kam in Widerspruch mit sich selbst , denn der
^ nmratischen Bewegung durfte sie sich doch nicht anschlietzen .
4L iii ein Schandfleck für Deutschland, daß es seiner Geistlich¬
st nicht gestattet ist, ihrer politischem Ueberzeugung Ausdruck^

neben. Ein Glück für das Volk sei cs aber noch, das müßte
^ erkannt werden, daß es einen Protestantismus gebe , er habe

.'Wenigstens das Volk für den Sozialismus empfänglicher ge-
'^

Für die Masten, welche sich der Reformation anschloffen ,
joaren

'
die wirtschaftlichen Bedürfniste maßgebend, für sie

waren soziale Gründe ausschlaggebend. Gerade deshalb fand
sie eine grotzc Anhängerschar in den Zünften , denn das Hand¬
werkertum wurde von der katholischen Kirche geringschätzig be-
fwakeü . L « dem Kampfe um die Wertschätzung der Arbeit und
«egen Almosen und Bettelei kam die Reformation der Strömung
per damaligen Zeit entgegen. Aus sozialen Gründen durften'
ick auch die Bauern der Reformation anschließen. Die politische
raßr französische Revolution war ein Kinderspiel , gegen die^ ' le Revolution, welche die Reformation im Gefolge hatte ,

^prc Kcrntruppen waren Bauern , die Kerntruppen der fran -
' wüschen Revolution die Industriearbeiter der großen Städte .
Tic französische Revolution war eine rein politische Bewegung,
die Reformation eine mit religiösem Beiwerk versehene soziale
Bewegung .

Der Vortrag wurde stark applaudiert , doch störte das öftere
Iüicrcn des Redners aus einer Reihe von Schriften .

Tie „entnagrlte " Fahne . Ein Schildbürgerstückchcn leistete
sich der Magistrat der Stadt G r o i tz s ch bei Leipzig. Die Freie
Turncrschaft, die als „ Männerturnverein" früher der deutschen
Lrrnerfchaft angehörte , feierte am 28 . August ihr Stiftungsfest
als Arbeiterturnverein . Natürlich wurde die nachgesuchte Er¬
laubnis zur Veranstaltung eines Festzuges , die früher bereit¬
willigst erteilt wurde , diesmal verweigert . Gleichzeitig ging
dem Verein folgende Verfügung zu :

„Die Mitführung der geänderten Fahne des vormaligen
Männerturnvereins kann erfolgen , nachdem der dem vor¬
maligen Männerturnverein von der Stadt Groitzsch gestif¬
tete Fahnennagel vom Stocke der Fahne entfernt und
an die Stadt zurückgegeben tvorden ist ."

Unter unbändiger Heiterkeit wurde denn würdevoll und
rierlich der Magistratlrche Nagel aus dem'.Fahnenschaft heraus -
,ezogen und der 'Stadtbehörde überreicht . Der Stadtrat hat nun
leinen Nagel- wEdrr . Das Loch in dieser Stange aber wird
«im Stöxnfet an diese Staatsaktion erhalten bleiben.

Schepjheim , 8. Oft . Jn der Notiz betreffend die Versamm¬
lung hat sich ein Fehler etngefchkichen, es heißt dort an einer
Stelle am 18. OWber , an der anderen am 15. Oktober. Tie
kecfanmiking findet b-e^t-tzmmt am Dienstag , 8. Okt. , statt .

Dm»« , 4. Oft . Auf Ke kommenden Mittwoch, 9. Oktober,
tatkfindende Mrbglrederversammlung des Sozialdemokratischen
Hereins machen wir auch an dieser Stelle aufmerksam und er¬
suchen um zahlreiches und pünktliches Erscheinen. Genosse
kiedliuger wtvd über das Erfurter Programm sprechen .

, lkißerdem steht auch die Abrechnung vom 3 . Quartal auf der
.Lagesordnung. Es darf daher erwartet werden , daß die Par -
teigenoffen und „Bol!sfreemd "leser zahlreich erscheinen und

, Zreurrde und Bekannte zum Besuch der Versammlung auf -
murteru.

Gcwerbcgerichtstag verschoben wurde . Die Konferenz soll
dann vor den : Gewerbegerichtstag einberufen werden.
Die Arbeiterbcisitzer der Gewerbegerichte des Landes wer¬
den aufgefordert , allenfallsige Einwendungen gegen die
Verschiebung der .Konferenz an den Vorsitzenden der Vor-
ortskommission, Bruno Tappert , Akademiestraße 23 in
Karlsruhe zu richten.

Zur Errichtung eiuer hygienischen Bolkswaschanstalt werden
von Bertha Pappenheim , Armenpflegerin in Frankfurt
am Main , in der „ Medizinischen Reform " beachtenswerte Vor¬
schläge gemacht . Die Verfasserin weist zunächst auf die Mitz-
ständc hin , die das Waschen der Leib- und Hauswäsche in den
Wohnungen der Unbemittelten mit sich bringt , besonders, wenn
die Hausfrau krank oder auf Erwerb angewiesen ist : mangelnde
Kraft und Zeit , mangelnder Raum , mangelnde Gefäße zum
Waschen , mangelnder Trockenplatz, wochenlanges Anhäufen der
schmutzigen Wäsche , die dadurch dem Gebrauch entzogen und
ein Infektionsherd für Krankheiten wird . Dabei trotz häufiger
schwerer Gesundheitsschädigungen der waschenden Frauen doch
kein vollständig genügendes Ergebnis vor allem in hygienischer
Beziehung. — Die heute bestehenden privaten Waschanstaltenbieten jedoch keinen Ersatz für die Hauswäsche, da sie erstens
für Unbemittelte z uteuer sind , zweitens durch Anwendung zu
scharfer Bleichsoda die Wäsche und besonders minderwertige in
kurzer Zeit ruinieren .

B. Pappenheim befürwortet daher die Einrichtung billigerund sanitär einwandfreier Volkswaschanstalten, deren Betrieb
sie sich folgendermaßen denkt : Die zur Bestimmung des Wasch¬
preises vorher abgewogene ^Wäsche kommt zunächst in einen

fsel kalter Seifcnlauge , der ein Zusatz von Terpentin , Petro¬leum und Lysol beigcmengt ist. „ Jn dieser Lösung bleibt die
Wäsche etwa 6—8 Stunden erst ruhig , dann in langsam rotie¬
render Bewegung. Nach dieser Zeit läßt man das erste schmutzige
Waffer ablaufen , schwenkt die Wäsche kalt und dann wird sie im
selben Kessel einem Strom von Dampf ausgesetzt, der ausalle Krankheitserreger keimtötend wirkt . Dann
wird heiße Seifenbrühe in den Kessel und die Wäsche unter
ständigem langsamen Rotieren 2 Stunden lang gekocht, wieder
kalt geschwenkt , bis alle Seifenreste entfernt sind ; die Bündel
werden aus dem Kessel gehoben und in Zentrifugen ausgepreßt .
Nach 24 Stunden kann die Partei ihre Wäsche wieder sauber in
Empfang nehmen .

"
Die Einrichtung derartiger Waschanstalten durch die Ge¬

meinden, oder, wo diese nicht dafür zu haben sind , durch Ge-
noffenschaften, z . B . Konsumvereine , ohne jede auf Profit ge¬richtete Absicht, wäre jedenfalls für die berufstätigen Frauen ein
großer Segen und würde einen Schritt weiter auf dem Wege
zur Befreiung der Frau von der Hausarbeit 'bedeuten.

Der Parteitag der deutschen Sozial¬
demokratie in Oesterreich .

fkwrkschaffliches .
Offenburg, 4. Olt . B ä ckerei - Verhältnisse . Im

Kuli stellte die Ofteab 'irger Bäcker -Innung das Gesuch an den
öürzerausschuß um Artgliederung der Bäcker-Lehrlinge an die
Gewerbeschulein der Zeit von abends 5 bis 7 Uhr, was von den
tieuoffen Halberer und Geck stark bekämpft wurde . Sie

- ^ llten dafür den Antrag , die Gewerbeschule in die Morgen -
plnden zu verlegen, da die meisten Lehrlinge ihre gesetzliche
Arbeitszeit bis 8 Uhr , höchstens 10 Uhr , beendet haben. Die
dache wurde vom Bürgerausschütz an den Schulrat zur weiteren
^ vfung verwiesen. Das vorgebrachte Material genügte,scheints , den Herren nicht, um die Gewerbeschule in die Vor-
Mittagsstunden zu verlegen. Es wurde die Gewerbeschule aufstvci Abende in der Woche verlegt und zwar von 5—7 und von

(f
^ ^5 abends. Das ist gerade die Zeit , wo die Lehrlinge im

sten Schlafe liegen, da sie meistens vor 1 Uhr mittags nieMug find nach 4- bis bstündigcm Schlaf sollen die jugendlichenArbeiter in der Schule lernen und ihre Gedanken erweitern .
^ d' e Zeit wird ja lehren , wie sich die Lehrer mit ver-'vassnen Gesichtern herumzuärgern haben.Den erhebenden Beamten hat man seitens der Bäcker¬
meister und auch der Arbeiter und Lehrlinge keine zutreffendenEMben gemacht . Das ist auch erklärlich. Die Arbeiter muß'van gesondert vernehmen, nicht im Betriebe . Dann erfährt" die Wahrheit. Vor allem ist es die Bäckerei Kühn , in
i*. -i 1 ^ ißstände zu verzeichnen sind . Wir wollen heute darauf
Qf * r

n '
- an dieser Stelle zu erörtern . Wir Höften , Herr"vhn schafft Abhilfe und enthebt uns der unangenehmen Arbeit .

III .
Am zweiten Verhandlung stag beschäftigte sich der Parteitagmit dem neuen Organisationsstatut . Dasselbewurde nach einer eingehenedn Diskussion einer Kommission zur

Beratung übergeben und so unterlassen wir cs zunächst , darauf
cinzugehen, sondern warten das Resultat der Kommissionsberat¬
ung ab. Der dritte Verhandlungstag brachte ein großzügiges
Reefrat des Genoffen Dr . Adler über : „Die nächsten Aufgabender Sozialdemokratie im Parlament " . Die sozialdemokratische
Fraktion müffe immer bereit sein, all ihre Kräfte auf dem parla¬
mentarischen Gebiet , in der Verwaltung , im gesamten öftent -
lichen Leben zu betätigen . Schritt für Schritt müssen wir uns
dem Ziele nähern . Wenn dieses Opportunismus genannt werde,
so antworte er ,wenn cs erlaubt ist, innerhalb der heutigen
Gesellschaft Forderungen aufzustellen , dann müsse es auch er¬
laubt sein, den besten Weg zu finden , diese Forderungen durch¬
zusetzen . Von dem Prinzip dürfe deswegen nicht um eines
Haare sBreitc abgewichen werden . Adler schildert dann die
Stellung der Fraktion zu den übrigen Parteien und erörtert
dann die nächsten positiven Aufgaben , die im Parlament zu er¬
füllen sind . So müsse eine Aenderung des Versammlungs -
rcchtes und des Preßgesetzes gefordert werden . Gegen den Ver¬
such der Christlichsozialen, die Altersversicherung zu verschleppen ,
müsse sich die Partei mit allem Nachdruck wenden. Auch mit
dem Miiltarisinus werde sie sich praktisch befassen müssen . Mit
aller Schärfe sei die zweijährige Dienstzeit zu fordern . Ar-
bciterschutzgesetze werden zu fordern sein für die Eisenbahner ,die Handelsangestelltcn und die Bergarbeiter , ferner die Rege¬
lung der Heimarbeit . Jn der anschließenden Diskussion fördert
Frau Schlesinger die Fraktion auf , für das Frauenwahlrecht
nicht bloß im Parlament , sondern auch außerhalb desselben ein-
zutrcten und sich des Wöchnerinnen - und Kinderschutzes a.nzu-
nchmen.

Der nächste Punkt ist die Wohnungsfrage . Der Par¬
teisekretär Winarski legt die Schäden , die das Wohnungselendüber die arbeitende Klasse bringt , eingehend dar . Er unter¬
breitet eine Resolution , in der es eingangs heißt , daß eine völlige
Lösung der Wohnungsfrage auf dem Boden der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung nicht erreicht werden kann. Dies wird in
weiteren Sätzen des näheren dargelegt , und sodann als Mittel
zur Abhilfe gefordert der Erlaß eines Reichswohnungsgcsetzes,die Errichtung eines Retchswohnungsamtes und von kommu¬
nalen Wohnungsämtern , Wohnungsinspektion , Wohnungsstati --
stik , Wohnungsvermittlung . Ferner wird gefordert die Reformder Bauordnung mit weitgehenden Bestimmungen über die
hygienische Einrichtung der Häuser und Wohnräume , aus¬
giebige Besteuerung des unverdienten Wertzuwachses an Grund
und Boden, Erbauung eigener Musterhäuser durch die Kommu¬
nen , Reform des Verkehrswesens usw. Die Diskussion über das
Referat wird vertagt .

' •it gewerkschaftlichen Lehrkurse für Arbeiterinnen in" ‘^ 9 haben mit 33 Teilnehmerinnen begonnen. Hiezu
6 m *

^ ^ tallarbeiterverband 10, der Fabrikarbeitervcrband
fcprf,

U
^

Un^ Steindruckereihilfsarbeiter und Handlungsgehilfenie 4, Dienstbotcnverein 3, Schuhmacher- und Textil -
verband je 2 und Holzarbeiterverband je 1 Mitglied .

,
Crin Kurse, die bis April 1908 währen , ist die Genossin

Grünbcrg . Lehrstoffe sind zunächst : Gcwerkschafts-"^ vzung, Ilntcrnchmcrvcrbändc und Arbciterschutzgcsetzgebung .

Sozial » sWMcdsu ." ’ L: -i - üfcv . iij ö, . rheiützcr der Gewerüc -
. „ nwi . i. i : V -idcnl

iiQd) einem Beschlüsse der Beisitzer des Vorortes Karlsm ü :Mm Jahre nicht statt .urden , nachdem auch der

Badische Chronik.
Freiburg .

7 . Oktober.
— Was die Arbeiter bei den bürgerlichen Ge¬

sangvereinen wert sind , hat sich hier in sehr drastischerWeile gezeigt . Schon etliche Jahre besteht hier ein vereinigter
Männergesangverein, an den verschiedene Gesangvereine von
Ancharbeitcrn angeschlosse» sind , um bei verschiedenen hurapatrio -
tischen Anlässen zu singen , und Staffage zu bilden. Nun wird
von Zeit zu Zeit die Leitung des „ Vereinigten " einem andern
Vcreinchen übergeben. Gegenwärtig liegt die Leitung in Händendes Männergesangverein Eintracht, dessen Dirigent Jakob Vliklc
ist, ein Mann von sehr großer MusikkenntniS . Nun fand an ,
verflossenen Sonntag in der Kunst - und Festhalle eine Trauer¬
feier für den verstorbenen Großhcrzog statt, wo die „Vereinigten"
den gesanglichen Teil übernomnicn haben ; der erwähnte Dirigent
sollte den Taktsrock führen, jedoch mit des Geschickes Mächten,

'
ist . :
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kein ewiger Bund zu flechten , denn der „HerrengesangvereinKonkordia "

, an der Spitze der nationalliberale Dr . Metzger , ließdies nicht zu, daß ein aus dem Arbeiterstand hervorgegangenersehr tüchtiger Dirigent seines ihm mit Recht zustehenden Amteswalten soll ; nach Ansicht dieser Herren kann bei einem solchenAnlaß, wo sich Professoren, Offiziere und sonstige Personen ein¬
finden , nur ein akademisch gebildeter, wie Herr Ries , Dirigentder Konkordia , das Zepter führen.

Die Arbeiter, und insbesondere die gewerkschaftlich organi¬sierten Arbeiter, sollten daraus lernen , daß in jener Gesellschaftkein Platz für sie ist und daß endlich die Zeit für sie gekommenwäre, sich dem Arbeitersängerbunde anzuschließen.

Grötzinger », 5. Okt. Verhaftet und ins Militärgefäng¬nis nach Karlsruhe eingeliefcrt wurde ein kürzlich zur Entlassung
gekommener Reservist von hier. Es soll sich um Tätlichkeiten
gegen Unteroffiziere handeln, begangen vom 9 . auf 10. Scpt .
(Großherzogs Geburtstag ) .

— Feuerlärm erscholl gestern Nachmittag gegen 6 UhrIm Stallgebäude des Gasthauses zur Sonne war Feuer ausgc-
brochen, das aber im Entstehen bemerkt und sofort gelöschtwerden konnte . Der Schaden wäre bei weiterer Ausbreitnngdes Feuers jedenfalls ein sehr empfindlicher gewesen , da die
Scheune vermietet und mit Vorräten angefüllt ist . Die Mieter
haben, da sie nicht im Hause wohnen, wohl ihre Erntevorräte
versichert , aber die Versicherung nicht auf das betr . Gebäude
übertragen . Dies dürfte für manchen eine Warnung sein .

Gaggcnau , 3 . Okt. Ein wahres Eldorado fürArbeiter scheinen „Bergmanns Jndustriewerke Gaggenau '
zu sein, besonders wenn das Auftreten des Herrn Betriebs -
ingenieurs Br . in Betracht gezogen wird . Ein Vorfall , der
am vergangenen Saurstag sich zugetragen , zeigt so recht , daß
auch hier manches faul im Staate Dänemark ist. Herr Betrieb¬
ingenieur Br . befahl am Samstag einem Arbeiter , einen
Wagen Kohlen abzuladen ; dem Befehle leistete der Arbeiter
keine Folge. Es wäre auch eine Kunst , einem derartigen Befehle
Nachkommen zu können, wenn man so hehre Posten , wie siedem Manne anvertraut sind , bekleidet. Der Mann ist nämlich
Heizer, Platzmeister, Nachtwächter und Klosetreiniger in einer
Person . Daß diese Befehlverweigerung bei Herrn Br . den
Boden ausschlug, ist erklärlich ; stracks gings auf das Bureau ,um dem Widerspenstigen Order parieren zu lassen , d . h . der
Mohr hat seine Schuldigkeit getan , der Mohr kann gehen .

Auf Anraten verschiedener Kollegen sprach der Verfehmte
jedoch selbst bei der Direktion vor und hatte dies auch Erfolg .
Herr Bergmann würdigte die Anschauung des Arbeiters und sowurde , dank der Einsicht des Besitzers, dem Vielbetrauten die
Entlassung nicht zuteil . Es ist ja ganz erklärlich , daß bei einem
so großen Betriebe hie und da nervöse Ueberreiztheit zutagetritt , aber man sollte doch an den gesunden Menschenverstand
den Appell richten dürfen , etwas vorsichtiger und humaner mit
Arbeitern umzugehen.

Weisenbach , 4. Okt. Freiheitsberaubung . Die
Anklage gegen den Polizeidiener Lorenz Groß mann und den
Maurermeister Daniel Großmann aus Weisenbach wegen
Vergehens gegen die §8 3̂ 1 , 239 und 223a R.St .G.B . endete
vor dem Landgericht Karlsruhe mit der Freisprechung der
beiden Angcschuldigten. Ihnen war zur Last gelegt gewesen ,und zwar dem Polizeidiener Großmann , daß er am 14 . Mai zu
Weisenbach den Pferdehändler M . Dreyfuß aus Kuppenheim,den er nach Begehung einer Uebertretung , Vorschriften wegen
Verweigerung der Namensangabe , festgenommen hatte , trotzdem
dieser nachher seine Personalien angab , noch etwa 10 Minuten
im Ortsarrest einsperrtc . Dem Maurer Großmann , daß er
dem Dreyfuß , als er aufs Rathaus geführt wurde , einen Schlag
auf den Rücken gegeben habe.

* Offenburg , 6. Okt . Das hiesige Schwurgerichtverurteilte den Mechaniker und Bückisemnacher Mathias Ehretvon Lahr wegen schwerer Urkundenfälschung und Betrugs zu3 Jahren 4 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust .
'

Triberg , 4. Okt. Der Verein Schwarzwäldcr Gastwirte ,
welcher vom 26 . bis 28 . v . Mts . in Frcudenstadt tagte , hat auchim Laufe dieses Jahres wieder eine lebhafte Reklame für den
Schwarz Wald entfaltet . Die nächste Versammlung der
Vereinigung , welche ca . 220 Mitglieder zählt , findet in H o ru¬
he r g , dem Vorort , statt .

— Am 29 . v. Mts . tagten hier Vertreter der oberbadischenund angrenzenden württembergischen Ziegeleien . Zur Wahrung
von Fach - und wirtschaftlichen Interessen .* Schopfheim . 6 . Okt . Jn Erchen wurde der TagelöhnerErnst Strohmeicr von -seinem eigenen Wagen überfahren uns

starb im hiesigen Spital an den Folgen einer Darmverletzung.Eine Witwe mit 6 Kindern betrauert ihren Ernährer .* Heidelberg » 6 . Oft . 60 gewerkschaftlich organisierte Ar¬beiter des städr. Gaswerks legten wegen Lohndifferenzen dieArbeit nieder.* Mannheim , 6. Okt . Liniierer Peter Eschert von hier,welcher seit einiger Zeit hier eine „Neckarvorstadt-Zeitung " heraus -
gab, wurde wegen Unterschlagung zuni Nachteile der Kranken¬
versicherungskasse „ Einigkeit" , deren Kassierer er war , verhaftetDie Unterschlagungen belaufen sich auf die Höhe von 2000 SHt

Mannheimer Iubiläums -Ausstellung .
Die internationale Aus stell » ng ist SamstagMittag in Mannheim eröffnst worden. Es sind daran beteiligaußer deutschen Ausstellern solche aus Holland , Frankreich, Ruß¬land, Ungarn und der Schweiz. Die Ausstellung ist die größt«internationale Obstausstellung, die bisher in Deutschland statt¬

gefunden hat und vermöge ihrer Reichhaltigkeit ungemein sehens¬wert . Demzufolge ist der Zudrang des Publikums sehr groß.

Vereine und Versammlungen .
Hausen i. W ., 4 . Okt. „ Die Sozialdemokraten im Reichs

tag " lautete das zeitgemäße Thema , über das Abgeordneter E
Eichhorn in einer am 1 . Oktober hier stattgefundenen Ver¬
sammlung referierte . Jn beinahe zweistündiger Rede behaudeltc Genosse Eichhorn die Tätigkeit der Parteien in der letzter
Rcichstagssession, wobei er die sozialpolitische Tätigkeit de-
Blocks, der nach dem 25 . Januar , der Messias des deutscher
Volkes werden sollte , besonders scharf unter die Lupe nahmDie trefflichen Ausführungen des Referenten wurden von der
Anwesenden mit lebhaftem Beifall quittiert .

Die Agitation für den „ Volksfreund " hatte einen schöner
Erfolg . Die gewonnenen Abonnenten nun dauernd zu Halterund noch viele neue zu bekommen, möge jeder Genosse sich an
gelegen sein lassen .

Die Versammlung , für die uns das Lokal im Gasthaus zu-
„Linde" zugesagt war , mußte in der „ Krone " abgchalten werden
da der Wirt zur „Linde" in letzter Stunde seine Zusage zurück
zog, angeblich weil die Trauerzcit für den Großherzog sie
nicht für das Abhaltcn politischer Versammlungen eigne.Ein Wink mit dem Zaunpfahl im Schopfheimer Amtsver
kündigcr hat dem Wirt das patriotische Gewissen geschärftUns hat die Verweigerung des Lokals nichts geschadet , dem "

«sii;wird sic nicht viel nützen.



Montag , den 7. Oktober 1907. Sette 4.
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Tas Unterhaltnngsblatt
SaS seit der Vergrößerung unseres Blattes zweimal erscheint ,
wird von jetzt ab Montags und Donnerstags beigegeben. Wir
hoffen , daß cs sich auch bei der neuen Erscheinungsweise die
alten Freunde erhalten und neue hinzugewinnen wird.

Auf den Lichtbildervortra «,
des hiesigen Gewerkschaftskartclls, der morgen Abend im
kleinen Saale der Festhalle stattfindet , möchten wir nochmals auf¬
merksam machen .

Eine Schulzahnklinik
soll in nächster Zeit hier errichtet werden. Wir begrüßey
diese Einrichtung niit Freuden . Ter Stadtrat begründet
seinen Antrag an den Bürgerausschutz wie folgt :

Wie bekannt, haben in den letzten Jahren verschiedene
Städte , vor allen Stratzburg , gestützt auf die statistisch erwiesene
Tatsache, daß der größte Teil der Schulkinder , selbst in den
Mittelschulen , kranke Zähne hat , und nur vereinzelt vollständig
gesunde Gebisse Vorkommen , Zahnkliniken eingerichtet, in denen
die Zähne der Schulkinder unentgeltlich untersucht und be¬
handelt werden. Man ist davon ausgegangen , datz nicht die
Radikalkur der Extraktion und der stets mangelhafte künstliche
Ersatz das Ziel der zahnärztlichen Behandlung sein kann , son¬
dern die Konservierung der natürlichen Zähne . — Dazu ist es
aber erforderlich, schon imKindescrlter zuzugreifen und schon eine
Behandlung der Milchzähne eintreten zu lasten. Denn die an
Zahnschmerzen leidenden Kinder , die vor Schmerz nichts essen
und nicht schlafen können, bleiben nicht nur in ihrer körperlichen
und geistigen Entwickelung zurück , sondern es hat sich auch ge¬
zeigt , datz die Erkrankung der Milchzähne und der Mundhöhle
der Kinder die Ursache ist , daß die bleibenden Zähne kurz nach
ihrem Durchbruch gleichfalls erkranken, und so schon in frühester
Irgend die Grundlage für ein schadhaftes Gebiß gelegt wird .
Kranke Zähne und kranker Mund sind aber wiederum die Ur¬
sache vieler Erkrankungen — insbesondere von Verdauungs¬
störungen — und es ist deswegen eine höhere Würdigung der
Mund - und Zahnpflege wie bisher für das Gedeihen der Be¬
völkerung unbedingt erforderlich. Erfahrungsgemäß kümmern
sich aber die Eltern in den minder bemittelten Bevölkerungs¬
schichten wenig um die Zahnpflege ihrer Kinder , teils aus
Mangel an Verständnis dafür , teils aus Mangel an Mitteln
zur Abhilfe.

Es soll nun durch die Behandlung der Kinder in der Schul¬
zahnklinik einmal den zahnkranken Kindern geholfen werden,
dann aber — und das ist vielleicht die wichtigere Aufgabe, die
Kenntnis von der Bedeutung eines gesunden Gebisses und
einer geregelten Zahnpflege für die «Gesundheit in das Volk ge¬
tragen und so die Volkshygiene auf diesem Gebiete vorwärts
gebracht werden.

Die Einrichtung denkt sich der Stadtrat so : Nachdem eine
Anzahl Mitglieder des hiesigen zahnärztlichen Vereins sich er¬
boten hat , gegen ein jährliches Aversum vgn zunächst 1200 Mark
täglich während zwei Stunden Schulkinder zu behandeln , und
geeignete Räume — vorerst ein Wartezimmer und zwei Ope-
ratiouszimmer — im dritten Stock des freigewordenen alten
Krankenhauses vorhanden sind , so kann die Einrichtung einer
solchen Schulzahnklinik mit verhältnismäßig geringen Mitteln
geschaffen werden. DaS erforderliche Inventar , insbesondere
Operationsstühle , Bohrmaschinen und Operationsbestecke für
zwei Zahnärzte , erfordert einen Kostenaufwand von etwa
3000 Mark . Die Zuleitung vyrn elektrischen Strom für die
Bohrmaschinen ist mit einem Kostenaufwand von etwa 150 2Wat^
möglich . Dazu kommen noch 560 Mark für Mobiliar . Die
Kinder sollen in der Schule von den Zahnärzten nach und nach
untersucht und die Eltern durch Karten aufgefordert werden,
die Kinder , die es nötig haben, zu bestimmten Zeiten zur Be¬
handlung in die Klinik zu schicken . Ucber die Behandlung der
Kinder soll ein Register (Kartenregister ) geführt werden.

Die Vergrößerung des flthci . Hafen :«.
Der Stadtrat hat beantragt , es wolle der Bürgeraus¬

schuß seine Zustimmung dazu geben , datz die Werfthalle II
am städtischen Rheinhafen mit einen : aus Anlehcnsmittcln
zu bestreitenden Aufwand von 75 000 Mk. erweitert werde.
Zur Bewältigung des steigenden Hafenverkehrs haben sich
die bestechenden beiden Werfthallen als unzulänglich er¬
wiesen. — Der Güterverkehr im Karlsruher Rheinhafen
hat betragen

im Jahre 1904 bei 297 Schiffahrtstagen 499 022 Tonnen
, „ 1905 „ 298 „ 626 721

Lis Ende August / " 180 " ccu 470 000

während im Jahre 1906 , wo wegen des langandauernden
»iedrigen Wasserstandes die Schiffahrt nach Karlsruhe an
113 Tagen eingestellt und an weiteren 41 Tagen erschwert
war, der Güterverkehr 514 896 Tonnen betragen hatte . Nach
den Ausführungen des städtischen Hafenamtes ist die Her¬
stellung neuer Räume zur Lagerung und Umladung von
Gütern heute unbedingte Voraussetzung einer weiteren
Steigerung des Verkehrs, da sich nur durch rasche Abferti»
gung der Schiffe eine Verbilligung der Frachten ermögli¬
chen läßt . Bei den derzeitigen Lagerräumen konnte aber
schon vielfach den auswärtigen Firmen der von ihnen ge¬
wünschte Platz nicht ganz oder wie z . B . für Zementlage¬
rung gar nicht mehr zur Verfügung gestellt werden. Es
soll daher zunächst die Wersthalle II in westlicher Richtung
gegen das Getreidelagerhaus um 48 Meter verlängert wer¬
den , so daß die Werfthalle II hierdurch einen Zuwachs von
1010 Quadratmetern erhält , somit einen Flächeninhalt von
2300 Quadratmetern umfaßt . Voraussichtlich wird aber
auch die dadurch geschaffene Vermehrung der Lagerräume
dem Bedürfnis nicht völlig genügen, sondern außerdem noch
die Erstellung einer dritten Werfthalle auf der westlichen
Seite des Getreidelagerhauses erforderlich werden. Diese
soll eine" Keller und drei Stockwerke erhalten und wird bei
der schwierigen Fundierung bedeutendere Kosten verur¬
sachen.

Aus dem Metzgergewerbc.
Man schreibt uns : Die Arbeiter der Firma Lang , Ecke

Durlacher Allee und Degenfeldstraße, haben die Forderung
auf Beseitigung von Kost und Logis im Hause eingereicht,
da bei der Firma Lang große Mißstände existierten. T >»

Arbeiter müssen morgens um 4 Uhr aufftehen und ohne
Mittagspause bis abends 7 Uhr arbeiten . In der Schlaf¬
stelle sah es bis dato aus wie in einem Stalle . In einer
Dachkammer , 3,50 Meter lang und 2,70 Meter breit , stan¬
den 4 Betten , in denen schon 6 Arbeiter schlafen mußten ,
und zwar zwei beisammen. Eben sind 4 Arbeiter dort be¬
schäftigt und geht es einem gegen sein Gefühl , wenn man in
diese Schlafstelle hineinkommt. In dieser Schlafstelle steht
außer den 4 Betten nur noch ein kleines Tischchen, sowie die
Koffer der einzelnen Arbeiter , worüber die Arbeiter steigen
müssen , wenn sie zu Bette gehen wollen. Für 4 Mann steht
im Hausflur ein eintüriger Kleiderschrank, wo die Arbeiter
ihre Sonntagskleider hineingepfercht haben. Kein Raum ist
vorhanden zum Trocknen der Arbeitskleider , das Wasser
müssen die Arbeiter bei dem oben wohnenden Mieter holen,
wenn sie sich waschen wollen. Die Arbeitskleider , Wäsche usw .
müssen die Arbeiter auf ihre Koffer legen, da man an die
Wand nichts hängen kann, weil dieselbe getüncht ist . Ein
Ofen kann nicht hineingestellt werden, da dieser Platz mit
einem Koffer zugestellt ist.

Als Herr Lang die Forderung zugestellt bekam , sagte er :
„Ich gebe keine Kost und Logis außer Hause, auch die Ar¬
beitszeit bleibt ; wems nicht patzt , der kann gehen . Ich be¬
komme Leute, die damit zufrieden sind .

" Herr Lang ging
sogar soweit , daß er sagte : „Wenn ich gewußt hätte , datz der
Vorsitzende des Verbandes meine Schlafstelle besichtigt ,
hätte ich denselben hinausgeworfen .

Zufälligerweise hat nun Herr Lang einen Laden mit
einem Zimmer , welches 500 Mk. Miete kostet, in seinem
Hause leer und hier richtet Herr Lang jetzt schnell noch ein
Zimmer her, umdann der Oeffentlichkeit zu sagen, seht mal
her, was meine Burschen für schöne Zimmer haben und die
wollen sich auch noch beschweren .

Die Arbeiter der Firma Lang wissen aber , daß dies nur
vorübergehend gemacht ist und bleiben auf ihrer Forderung
stehen . Die Einwohnerschaft, hauptsächlich die Arbeiter¬
schaft, wird sich vorerst die Metzgerei Lang , Durlacher Allee ,
merken .

Die Verwaltungsstelle Karlsruhe des Metall¬
arbeiterverbandes

hat trotz der Erhöhung der Beiträge auf wöchentlich 70 Pf .
eine Zunahme ihrer Mitglieder um 22 erfahren , so daß am
1 . Oktober die Mitgliederzahl 3727 betrug . Gleichzeitig
wurden 489 Wochenbciträge mehr verkauft als im 2 . Quar¬
tal , nämlich insgesamt 43144 . Die Einnahmen der Haupt¬
kasse betrugen 28 468,11 Mk. Von den Ausgaben sind be¬
sonders hervorzuheben : Reisegeld 1443,50 Mk. , Umzugs-
unterstützung 260 Mk . , Krankcnunterstützung 7028,38 Mk. ,
Arbeitslosenunterstützung 686,40 Mk . , Streikunterstützung
63 Mk. , Maßregelungsunterstützung 160 Mk. , Unterstütz¬
ung in Notfällen 320 Mk. , Sterbegeld 130 Mk. , Rechtsschutz
268,27 Mk. , insgesamt also 10,299,55 Mk.

Trotz dieser erheblichen Ausgaben konnten zur Stärk¬
ung des Kampffonds 10 000 Mk. an den Juliusturm nach
Stuttgart abgeführt werden. — Recht günstig gestaltete
sich auch die L o k a I k a s s e . Sie hatte in den 3 Monaten
eine Einnahme von 11712,53 Mk . , welcher eine . Ausgabe
von 7309,52 Mk. gegenübersteht, so daß der Lokalkasse ein
Barvermögen von 4403,01 Mk. verbleibt . Dieses hat sich
seit 1 . Juli , obwohl die zahlreichen Lohnbewegungen 1703
Mark 80 Pf . an Ausgaben verursachten, um 1393,69 Mark
vermehrt . Unter den Ausgaben der Lokalkasse ist noch
hervorzuheben, daß an Unterstützungen aller Art weitere
325,65 Mk. an die Mitglieder zurückgekommen ist .

Während der Berichtszeit wurden mit den Unterneh¬
mern eine große Reihe von Differenzen erledigt ; 6 größere
Bewegungen teilweise oder mit vollem Erfolg für die Be¬
teiligten beendet , darunter endeten 4 Bewgungen mit
Tarifverträgen . Die Zahl der Tarifverträge ist damit auf
11 gestiegen . Insgesamt arbeiten 1019 Personen unter
den vom Verbände abgeschlossenen Tarifverträgen . Von
den bis jetzt in diesem Jahre durchgeführten 18 Arbeits -
bcwegungen wurde nur in einem Falle ein Ausstand not¬
wendig, während wiederholt die meist beschlossene Ein¬
reichung der Kündigung genügte, die Forderungen durch¬
zusetzen.

Immer mehr müssen die Unternehmer der Organi¬
sation der Arbeiter Rechnung tragen , und zwar umsomehr,
als die Arbeiter selbst darauf bedacht sind , ihre Organi¬
sation zu stärken und zu befestigen . Für den Verband siitzd
am Orte neben 3 Beamten und einem angestellten Eyikas-
sierer inklusive 120 weiteren Beitragsammlern 307 Ver¬
trauensleute tätig .

In den letzten Jahren hat die Organisation am Orte
große Fortschritte gemacht ; tausende jedoch sind trotzdem
noch zu gewinnen. Es ist Pflicht eines jeden Metallarbei¬
ters , an dem bgonnenen Werk mitzuarbeiten . U .

Alcischpreise
nach Angabe der Karlsruher Metzgerinnung.

Ochsenfleisch . per Pfund 84— 88 Pf .
Rindfleisch . * » 80 — 84 „
Kuhfleisch . . * 60—64 „
Kalbfleisch . » 80—80 „
Schweinefleisch mit Schwärt u . Beilage „ „ 76 „
Schweinebraten u . Kotelett mit Beilage „ „ 86 „
Hammelfleisch . . „ 70—90 „

Die VariötLs.
* Kolosseum . Mit einem glänzenden Programm hat am

Donnerstag das Kolosseum nach einigen Tagen der Landes¬
trauer seine Pforten ihren Besuchern wieder geöffnet. Es sind
in diesem Programm durchweg nur Künstler und Künstlerinnen
ersten Ranges vertreten und ist jedem Freunde des Varietees
der Besuch zu empfehlen. Schon die erste Nummer , die Gesangs-
und Alpenszene von Max Rcsl Gabauer , ist dazu angetan ,
das Publikum in die fröhlichste Stimmung zu versetzen .
Schnadahüpfcrln und Jodler sowie ein schneidiger Schuhplattler
nebst einer herrlichen tzochgebirgs-Szcnerie wechseln ab und fin¬
den reichen Beifall . In Rosl dcl Jano lernen wir eine Spitzen¬
tänzerin kennen, die das Prädikat Ausgezeichnet verdient . Auch
das Soubrettcnfach ist in Mini Hermani gut vertreten , dieselbe
verfügt über ganz hübsche Stimmittel und werden ihre Vorträge
allgemein beifällig ausgenommen . Clara Jordan ist eine Trapez¬
künstlerin , wie man sie nicht oft zu sehen bekommt. Ihre Leist¬
ungen zeugen von Kraft und großer Geschicklichkeit. Sehr
originell ist die Beweglichkeit ihrer Armmuskcln w-Iche sic nach
dem Takte der Muü ' '

.-"len ' 'i " i Stürmischen Beifall -rntct

der kleinste Groteskkomiker W . Gabrun , sowie das englj2
Damen -Gesangs» und Tanz -Ensemble 6 Rocking Girls . <j
Produktionen ber 3 Kunstturner Sellmos dürfen zu dem best
gerechnet werden , was auf diesem Gebiete geleistet werden k»
Eduard Garrik , der Verwandlnngskünstler , setzt die Besuch^

'

Erstaunen durch die verblüffende Schnelligkeit, mit der er
vor den Augen derselben sechs bis siebenmal umkleidet.
Schluß bilden wieder einige recht gediegene lebende Bilder.

w . Apollo -Theater . Bei den zurzeit im Apollo-Th»
gastierenden Künstlern überwiegen die Gymnastiker,
für Freunde der Turncrei und des Sports gewiß
erfreulich ist. Es sind auch wahre Meister
ihrer Kunst. Mstr . Georg als Kraftturner an Ketten ist ei*
Glanznummer ; Gewandtheit und Sicherheit in seinen
schwierigen Produktionen am Reckbarren verrät mich
Frerres Essadras. Staunenerregend find die Leistungen des I
turners Herrn Georg Lee mit seinem auf einerFlaschenphra
frei aufgestellten Reck. Als vorzügliche Turner zeigen sich j
Geschwister D 'O rville in ihrem Luftakt und war bie¬
der besten Leistungen auf dem Gebiete der Gymnastik. Re
Beifall fanden auch das Verwandlungs -Duett von Hee und
und mußten sich einer Dreingabe verstehe ».

Auch das Gesangs - und Tanzensemble Les LunaS war
amüsant in seinen Darbietungen . Die Vortragssoubrette
Claire Mhrree sowie der Salon - und Charakterkomiker.
Heinrich Löffler , ernteten für ihre Darbietungen ebenfalls re
Beifall . Nicht vergeffen sei auch die Kapelle, dir unter
des Kapellmeisters, Hern Schmitz , in bekannter vorteilhafter !
konzertierte.

1 . Bad . Kynologischer Verein . Am 28 . und 29. ®
d. I . veranstaltete der rührige 1 . Bad . Khnologische Verein !
in Karlsruhe auf dem Revier des Herrn Kommerzienrats
Sinner eme Feldgebrauchsfnche . Durch das langandauernde heH
und trockene Wetter, vermehrt durch den an den Suchentam
heftigen Nordwestwind waren die äußeren Verhältniffe auf dq
in der sandigen Rheinebene gelegenen Revier denkbar ungünsst
Es war außerordentlich schwer, die Hunde an Wild zu brina
und mag es wohl in erster Reihe diesem Umstand zuzuschreih
sein , daß erstklassige Leistungen nicht gezeigt wurden, und
die mittelguten Hunde weniger leisteten , als sonst ihre Füh
und Besitzer von ihnen zu sehen gewohnt waren . Bei Bewert»
der Leistungen der Hunde konnten von den als Preisrichter '
rufenen Herren Axtmann-Karlsruhe , Röther-Bruchsal und
Reichard diese äußeren Verhältnisse zwar einigermaßen beri
fichtigt werden, immerhin mußte aber an dem Grundsatz fest
halten werden, nur dasjenige zu bewerten , was die Hunde q
den Suchen auch tatsächlich zeigten.

Durch die Opferwilligkeit der Mitglieder und Gönner
Vereins waren so zahlreiche Ehrengaben zur Verfügung
Richter , daß jeder prämiierte Hund bei Zuerkennung derselb.
berücksichtigt werden konnte . In Anbetracht des Umstandes, dljl
viele Führer und viele Hunde zum ersten Mal auf einer Such!
waren , kann die Gesamtleistung als eine recht erfreuliche I»|
zeichnet werden. Die Hunde der Berufsjäger zeigten fast
schließlich eine sehr gute Dressur und machten vielfach dad
ihre guten Punkte, während zu bemerken war , daß die Herrej
jäger von ihren Lieblingen nicht immer das herausholen könnt«
was dieselben hätten leisten können . Insbesondere hielten

'
dieselben fast ausschließlich viel zu kurz.

* Beiertheim . Zur Verbefferung der Beleuchtung im Sb
teil Beiertheim soll nach dem Vorschlag des Stadtrats auf i
Strahenbahnmast an der Straßenbahn -Haltestelle Ecke
Alexandraftraße und Feldweg eine elektrische Lampe angebv
werden , die auf dem Straßenbahnmast am Endpunkt der Etl
ßenbahn Ecke Marie -Alexandrastrahe vorhandene eleki
Lampe hinsichtlich ihrer Lichtwirkung verbessert und die
durch entbehrlich werdende Petroleumlampe Nr . 31 von ih
jetzigen Standort Ecke Gebhard - und Alexandrastraße entstri
und an der Ecke Gebhard- und Cäcilienstraße wieder angebv

'

werden.
* Baugesuche. Das Baugesuch des Professors H . Billing i

Villenneubau Ecke Moltke- u . Weberstr . betr . — wird vom Etz
rat bedingungsweise genehmigt. Das Baugesuch der Mauli
ineister Stolz und Wohlwend — Errichtung eines Wohnh
auf ihrem Grundstück Uorkstraße Nr . 43 wird nicht beanstaa

* Des Betrugs im Rückfall war der Zahntechniker
Maier aus München vor dem hiesigen Landgericht angek!
Er hatte in einer hiesigen Wirtschaft einen Zechbetrug der
Maier , der gegenwärtig wegen anderer Straftaten 1 Jahrj
Monate Gefängnis zu verbüßen hat , erhielt eine Zusatzstraß
1 Monat Gefängnis .

* Ein Kind überfahren . Freitag Vormittag wurde in >
Luiscnstraße ein 4jähriges Kind von einem einspännigen
fuhrwerk überfahren und hat leichte Quetschwunden er!
Das Kind war ohne Aufsicht auf der Straße und soll, nach An
von Augenzeugen, den Fuhrmann keine Schuld treffe«.

* Wegen Diebstahls und Partiererei mußten sich der
ger Paul B l o b e l aus Bernau und dessen Ehefrau
Blobel geb . Wilhelmine vor dem hiesigen Landgerichtst
antworten . Der Angeschuldigte Blobel war "früher bei
Firma Hensel hier beschäftigt und entwendete dort rracĥ
nach größere Quantitäten Därme und Fleisch . Die
Sachen suchten dann er und seine Frau an den Ma
bringen , wobei beide verhaftet wurden . Das Gericht
gegen Blobel auf 3 Monate Gefängnis , abzüglich 3
Untersuchungshaft , gegen dessen Ehefrau auf 2 Woch
fängnis , verbüßt durch die Untersuchungshaft .

Als ' nächster Fall kam die Anklage gegen de«
David Salomon H o r n st e i n aus Brody , hier wohnhaft,
Unterschlagung, Betrugs und Urkundenfälschung zur De
lung . Der früher bei seinem Schwager, einem hiesigen
Händler, angestellte Angeschuldigte, hatte in der Zeit von 1
tember 1806 bis Februar ds. Js . Postanweisungen , die
für diesen in Empfang genommen, mit dem Namen Wj
schäftsinhabers unberechtigterweise unterzeichnet und das

”

für diese Anweisungen, etwa 2000 Mark , unterschlagen
für sich verbraucht. Der Gerichtshof erkannte mit Rücksicht^
den bei der Handlungsweise des Angeklagten zutage
tenen schweren Vertrauensmißbrauchs auf 1 Jahr 1 Woche !
fängnis und 3 Jahre Ehrverlust . An der Strafe kamen 4

"

nate und 1 Woche Untersuchungshaft in Abzug.

Vereinsanreiger.
Lahr . (Soz . Verein.) Jeden ersten Dienstag im Monat , ab»

halb 9 Uhr, im Adler Mitgliederversammlung . Zahl" ? ,
Erscheinen erwartet 3810 Der Vor stand

Wassersland des Rheins .
Montag , den 7. Oktober, morgens 6 Uhr :

S ch » ster i n s e l 1 .25 , gef. 3 ca , Kehl 1 .72, gef. 4 1
Maxau 2 .92, gesi. 1 cm, Mannheim 2 .20 Meter, gest.

( Fortsetzung auf der 7. Seite . )
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' Leite 7. Montag , den 7. L967. Leite 7.
• Diebstahl. Aus einer Mansarde in der Waldstraße entwen-
am 2. d. M . ein Unbekannter Kleidungsstücke im Werte von

'
„j ojjar f . _ Am 4. d .M . , abends , stahlen 2 Unbekannte mittels

^ . ^ schlüsscls aus einer Wohnung in der Durlacherstraße Bar -
goldene Ringe und eine große Nickel-Taschenuhr im Ge¬

samtwerte von 150 Mark . — An demselben Tage wurde in der
Erbpriuzenstratzc mittels Nachschlüssels ein Anzug und ein

polierter Ring gestohlen .
» Partcm - nnaiedicbstahl. Am 2. d . wurde einem Herrn auf

dor Karl Fricdrichstraße zwischen Schloßplatz und Kaiserstraße
icin Portemonnaie mit GO Mk. aus seiner Tasche gestohlen .

* Zum Einbruch in das Uhrengeschäft des Herrn Feihkohl
meldet der Polizeibericht noch : In der Nacht zum 5. d . M.
Murdcn an einem Uhrladen in der Kaiserstraße die Scheibe eines
klushängckastens eingcschlagen und daraus 150 Stück vergoldete
sogen. Schausenster-Reklame-Trauringe im Werte von 24 Mk.
gestohlen . Nach den zurückgelasscnen Blutspuren zu schließen ,
muß sich der Täter ganz erheblich an seinen Händen verletzt
haben . _

neues vom tage.
»7, arbirrg . 5 . Okt . Wegen Jagdvergehens wurde gestern

vom
'
hiesigen Landgericht der kgl. A m t s r i ch t r Waldemar

Badenstedt aus Neustadt zu 40 Mk. Geldstrafe und Einziehung
des Jagdgewehres sowie deS Jagdhundes verurteilt .

Elberfeld . 5 . Okt . Gestern Nachmittag ging der 14 Jahre
ntte Bankierslehrliug in Begleitung eines gleichalterigen Kauf-
mmmsleürlings mit 1000 Mk . flüchtig .

Stettin . 5. Okt . Ans dem Greifswalder Mädchenheim sind
wieder eine Anzahl Zöglinge ausgebrochen. 12 Mädchen wurden
gestern von einem Gendarmen im Walde bei Drosedow auf-
gegristen . _

Marseille . 6 . Okt . Während eines Zusammenstoßeszwischen
vier Polizisten und einer Diebesbande wurde ein Dieb von einem
Poliziüen getötet. Die anderen flüchteten .

Belgrad . 5. Okt . Die großen Staatswaldnngen
im Kreise Krrrschewatz stehen seit mehreren Tagen in Flammen.
Zur Löschung des Brandes wurde Militär requiriert .' London , 5. Okt , Ein schweres Grubenunglück ereig¬
nete sich gestern Morgen bei Darcy-Lever in der Nähe von Bol¬
ton. Infolge Reißens des Seiles sanfte ein mit S Arbeitern be¬
ladener Korb in die Tiefe und geriet in den Sumpf . Alle 9
Arbeiter ertranken.

— Der Ozeandampfer der White Star -Linie, Chedric ist in
New - Aork angekommen und meldet stürmisches Wetter. Unter¬
wegs erhielt der Chedric eine drahtlose Meldung von dem Cunard-
Dampfer Umbria, worin der Kommandant der Umbria »mtteilt ,
einen fürchterlichen Sturm erlebt zu haben. Die drahtlose Ver¬
bindung brach dann ab und jede weiter« Nachricht fehlt. Man
erwartet mit Spannung die Ankunft der Umbria .

— Verschiedene Schiffsunfälle wurden berichtet ,
ii . a. ans Darmouth, von wo ein Telegramm mitteilt , daß das
iranzöstsche Schiff Monetta in der Nordsee mit einem englischen
Fischerboot zusammengestoßen sei , besten Mannschaft gerettet
werden konnte . Bei dichtem Nebel find ferner die Dampfer
Settler rckd Agincourt auf eine« Felsen ausgelaufen. Die beiden
Dampfer find u«rettbar verloren . Die Besatzung konnte gerettet
werden .

Der Kampf «in die Königstochter .
Chemnitz » 5. Okt . Der Allgemeinen Zeitung wird von gut

unterrichteter Seite aus Dresden gemeldet, daß die Prinzessin
Pia Monica der Freifrau von Reitzenstein in Dresden zur Er¬
ziehung übergebe» werden wird. Der Kämmerer von Criegern
ist nach dem Sachen abgereist, um den Aufenthaltsort der Priu -
zeisin ausfindig zu machen , die irgendwo in Nizza verborgen ge¬
halten werden soll.« MH- ««!-

Berlin , 5 . £ { t . Nach hierher gelaugten Meldungen erhielt
Toselli Kenniniß, daß zahlreiche Agenten der sächsischen Polizei
eingetroffen sind. Infolgedessen begab sich Toselli zutn Polizc -
chef und verlangte ausreichende!! Schutz für das Kind seiner Frau
Der Polizeichef entsprach dem Wunsche, indem er Karabinieri mit
der Beaufsichtigung der Villa beauftragte .

Rom . 5 . Okt . Wie rerlantet , verlangten gestern zwei Per¬
sonen während der Abwesenheit Toscllis Zutritt zu der Billa
Tosellis unter dem Vorwände , der Prinzessin Pia Monica junge
Hunde zeigen zu wollen.

Londou . 6. Okt .
Negierung verzichte wegen
Monica dort werter zu verhandeln . Die Prinzessin werde wahr¬
scheinlich nach England gebracht werden.

Daily Mail will tristen, daß die sächsische
wegen Ausliesernng der Prinzessin Pia

Hetzte Post.
Rücktritt des Staatssekretärs Krätke.

Berlin , 5 . Okt . In den Kreisen der Postverwaltung
ist das Gerücht verbreitet , der 'Staatssekretär des Reichs -
postarnts , Krätke , trage sich mit Rücktrittsgedanken . An
unterrichteter Stelle wird diese Nachricht als verfrüht be
zeichnet. Es sei nicht ausgeschlossen , daß Herr Krätke sich
von der Last seines Amtes enthoben zu sehen wünscht .
Jedenfalls aber sei er entschlossen , noch vor seinem Abgänge
eine Regelung der gerade bei der Post besonders schlimm
verfahrenen Bcamtenverhältnisse einguleiten .

Tic Reform des Zivilprozefirechts .
Berlin , 5 . Okt . Der „Reichsanzeiger " druckt in seinen

Beilagen den Entwurf eines Gesetzs zur Reform des
Zivilprozeßrechts ab , so wie dasselbe voraussichtlich
dem Bundesrat vorgelegt werden wird . Es umfaßt Aen -
derungen des Gerichtsverfassungsgesetzes , der Zivilprozeß¬
ordnung des Gcrichtskostengesetzes und der Gebührenord¬
nung für die Rechtsanwälte . Eine ausführliche Begrün¬
dung , welche die Absichten und Tragweite der durch den
Entwurf eingeletteten Reform erkennen läßt , ist dem Ent¬
wurf beigesügt .
Tie pa sivc Rsssistenz der österreichischen Eisenbahner.

Wien , 5. Okt . Infolge der passiven Resistenz stellt £>ie
Staatseisenbahngesellfchast auf den Strecken Wien -Brünn
und Wien -Bruck den Verkehr von sieben lokalen Personen¬
zügen ein . Die Verzögerungen im Güterverkehr zwingen
zuni Ausfall zahlreicher Lastzüge . Aus den Wiener Vieh -
markt sind erst 38 statt 140 Waggons Vieh eingetroffen , so-
daß eine Vermehrung der Markttage in Aussicht genommen
ist . Lebensmittel kommen vielfach in verdorbenem Zu¬
stande au . Aus Böhmen werden Betriebseinstel¬
lungen mehrerer Fabriken infolge Kohleumangels ge¬
meldet . In besonders übler Lage befindet sich das böh¬
misch- mährische Grenzgebiet , das ganz von den bedrängten
Privatbahuen beherrscht wird .

Auf Intervention des Eisenbahnministeriums finden
morgen zwischen Vertrauensmännern der Eisenbahner und
Vertreter der Verwaltungen der Staatseisenbahn und der
Nordwestbahn informative Besprechungen statt , von denen
rnan die Beilegung der passiven Resistenz erhofft .

Budapest , 5 . Okt . Trotz aller offiziellen Dementis sind
die Magazinarbeiter der ungarischen Staatsbahnen in die
passive Resistenz eingetreten . Ebenso wollen heute die Me¬
tallarbeiter der Bahnof - Werkstäte den Streik beginnen .

Zum ungarischen Wahtrechtskampf .
Budapest , 5 . Okt . Der für den Tag der allgemei¬

nen Arbeitsruhe , 10 . Oktober , geplante große De -

m o n st r a t i o n s z u g der Arbeiter , welcher unter Vor -
antragmig von Fahnen und in Begleitung von 24 Musik¬
kapellen auch am Parlament , das an diesem Tag seine
erste Sitzung abhält , passieren soll , wurde von der Polizei
infolge eines Protestes des Präsidenten des Abgeordneten¬
hauses , Justh , mit der Motivierung , daß die Demonstran¬
ten die Beratungen des Parlanients stören würden , ver¬
boten . Die Arbeiterschaft , welche Montag über diese
Entscheidung der Polizei beraten wird , hat vorläufig an
den Minister des Innern appelliert .

Falls das polizeiliche Verbot des Demonstratioiiszuges
aufrecht erhalten werden wird , beabsichtigen die Arbeiter
statt korporativ in kleineren Gruppen vor das Parla¬
ment zu ziehen .

Meuternde Rekruten .
Marsseill , 6 . Okt . Unter mehreren Rekruten von

Dijon sind bei ihrer Ankunft auf dem hiesigen Bahnhofe
gestern Verhaftungen vorgenommen worden ; auch wurden
dieselben in Eisen gelegt . Sie hatten unterwegs Kund¬
gebungen veranstaltet , ferner die Fenster der Eisenbahn¬
wagen zerschlagen und die Sitzbänke zerstört und sonstigen
Unfug getrieben .

Sozialistischer Protest gegen die Marokkoexpedition .
Paris , 5 . Okt . Der spanische Sozialist I g l e s iä § ,

welcher in einer Protestversammlung über die französisch,
spanische Aktion in Marokko referieren sollte , ist sofort nach
seinem Eintreffen in Paris mit zwei Freunden a u s ge¬
wiesen worden . Die geplante Pyotestversammlung fand
trotzdem statt . PaulLafargue führte den Vorsitz und
erhob energischen Einspruch gegen die Ausweisung .
Jglesias . Verschiedene Redner , darunter , S e m b a t und
Granssier protestierten in heftigen Worten gegen die
Marokkoexpedition , welche, wie sie behaupteten , von finan¬
ziellen Gesellschaften ins Werk gesetzt worden sei . Sembat
sagte , die Marokkoexpedition sei ein zweites Faschoda . Ein
Redner drückte die Befürchtung aus , daß Deutschland die
Gelegenheit wahrnehmen werde , um einen europäischen
Krieg zu veranlassen .

Bulgarischer Baudenüberfall .
Konstantinvpel, 6. Okt . Die Ortschaft Wsgowoan im Bezirke

Floria ist vergangenen Donnerstag von einer bulgarischen Baud«,
200 Mann stark , angegriffen worben . 23 Wohnhäuser tmuben
eingeäschert . 10 Frauen und drei Kinder sind ermordet worden.

Aus Marokko .
Paris , 6. Okt. Die Agence Fonrnier veröffentlicht auS

London folgende Meldung , die noch der Bestätigung bedarf.
Einem amtlichen Kommunique zufolge sei es wegen deS-Konfliktes
zwischen dem General Drude und dem spanischen Truppeu -Kam»
Mandanten sehr wahrscheinkich , daß die spanischen Truppen aus
Marokko zurückgezogen werden und daß das französische Militär
allein in Marokko verbleiben würde . Durch dieses Zurückziehen
würden jedoch die spanischen Jntereffen in Marokko keine Ein¬
buße erleiden.

Amerika und Japan .
Newport. 5. Okt . Fünfzig hervorragende Seidenhäufer be¬

schlossen, drei große japanische Fabriken zu boykottieren, weil diese
jetzt ihr ganzes Produkt durch japanische Zwischenhändler ver¬
treiben und die kaukasischen Firmen völlig ausfchalten.

An der hiesigen Börse zirkulieren Washingtoner Meldungen,
wonach Taft mit der japanischen Regierung ein Abkommen be¬
treffs vollständiger Ausschließung japanischer Arbeiter erzielte.

Versandhaus
Friedrich

1s Sehützenstrasse 19. 1
Für kommende Späfcjahrs -Saisoa empfehle ich

wieder mein reichassortiertes Lager in :
Herren -Paletots , in allen Fassonen v. M. 8 an I

I Knaben -Patetots , in allen Fassonen v. M . 4 an I
Herresi -P&lerinen , Havelocks v. M. 7 an |
Knaben -Pelerinen , Havelocks ? . M .

2 .80 au I
Herren , und Knaben -Anzüge , sowie !
Hosen in allen Qualitäten. Herren - und
Knaben -Lodenjoppen mit u . ohne Falten;
gefüttert u . ungefüttert . Gestrickte Westen , I

Sweaters , Arbeitskieider . 3759 !

Ausverkauf in Normal wasche !
besonders billig !

Abs den aufgelösten Filialen kommen in
obigen Artikeln noch grosse Bestände zu |
weit herabgesetzten Preisen zum Ver¬
kauf, worauf ich bei der in der Kleider - 1

j brauche eingetretenen grossen Preis - j
Steigerung besonders aufmerksam

mache .
ifAn allen Sonn - n . geset *! . Feiertagen

bleibt das Geschäft geschlossen .
* Mitglied des Rabattsparvereins.

HandkichsWulknrse
Wintersemester 1907/08 .

1 . Rechtswissenschaft . Handelsrecht .
Dozent : Herr Lanbgerichtspräsidcnt Dr . Dorn er ,
Karlsruhe .
Jeden Montag . Beginn 21 . Oktober.

2. Volkswirtschaftslehre . A. Geld-, Bank- und Börsenwesen.
Dozent : Herr Professor Dr . von Zwiednick - Sü -
d e n h o r st von der Technischen Hochschule Karlsruhe .
Jeden Dienstag . Beginn 22 . Oktober.

8 . Sozialpolitik . (Halbsemefterkurs . ) Der Kaufmann
und die soziale Frage .
Dozent : Herr Professor W . W i t t i ch von der Univer¬
sität Stratzburg .
Jeden Freitag . Beginn 25. Oktober.

3. Spezialgebiete der Warenherstrllung . Herstellung der
Textilwaren .
Dozent : Herr Privatdozent Dr . Skita von der Tech¬
nischen Hochschule Karlsruhe .
Jeden Mittwoch. Beginn 23. Oktober.

4 . Handelsgeographie . Wirtschafts - und Verkehrsgeographie
der Länder Europas , vor allem des deutschen Reiches .
Dozent : Herr Professor A. H o l z m a nn von der Ober-
realschnle Karlsruhe .
Jeden Donnerstag . Beginn 24 . Oktober.

Notiz : Im Januar beginnt eventuell ein weiterer Halb-
scmesterkurs. Näheres wird noch bekannt gemacht .

Die Vorlesungen finden in der Technischen Hochschule statt
und beginnen pünktlich abends 8i/ 2 Uhr.

Die Besuchsgebühren betragen
'

für das Wintersemester
Für Prinzipale . Direk-

Für Angestellte : tvren , Prokuristen, sowie
für Nichtkausteute :

1 . Für sämtliche Kurse 12 Mk . 20 Mk.
2. Für einen Semcsterkurs 4 Mk . 6 Mk .
3. Für den Halbsemefterkurs 2 Mk . 3 Mk.

Für Angestellte, die Mitglieder des Kaufniännischen Vereins
Karlsruhe sind , betragen die Befuchsgebühren 8 Mk . bezw . 3 Mk .

Anmeldungen gegen Vorausbezahlung der Bcsuchsgebnhr
werden vom 1.—15. Oktober in folgenden Buchhandlungen ent¬
gegengenommen:

V . Bielefeldö -Hofbuchhaudlung ,
Wilh . Jahraus ,
E . Kuudt ,
I . Linck ' s Buchhandlung .

Karlsruhe , September 1907 . 4220
Das Kuratorium «

Bekanntmachmtg.
Wegen der Beisetzung der

Leiche Seiner Königlichen Ho¬
heit des Großherzogs Friedrich
bleiben die städtischen Kanzleien
und Kassen Montag den 7. d.
M. , geschloffen.

Der Stadtrat .

Bekanntmachung.
Die Kehrichtabfuhr findet am

Montag , de« 7 . d. M . den
ganzen Tag nicht statt.

In den in Betracht kommenden
Straßen erfolg die Abholung
am folgenden Tag.

Städtisches Tiefbauamt .
StanSezducdLurriige Sri Stadt starlsnibe .
Eheaufgebote . 3. Okt. : Hermann Gcrßmann von

Rockensußra, Pförtner hier , mit Anna Rohr von Lichenau. —
Peter Lezeau von Sierck, Metzger hier , mit Rosalie Boeglin von
Waldighofen.

Eheschließungen . 3 . Okt. : Friedrich Beutler von
Egenhausen, Fabrikarbeiter hier , mit Luise Stanbitz von Wöl»
chingen . — Justus Nied von Friesbach , Straßenbahn -Schaffner
hier , mit Elisabeth« Kemps von Walldorf . — Friedrich Straub
von hier , Zementeur hier , mit Emma Gebhardt von Berghausen.
— Valentin Heß von Walldürn , Friseur hier , mit Berta Killian
von Frankfurt . — Philipp Wagner von Darmstadt , Kaufmann
in Baden , mit Elisabeth Keller von hier . — Karl Eisenlohr vo«
hier , Bäcker hier , mit Lina Wittmeier von Dürrenbüchig . —
Franz Mundörser von hier , Taglöhner hier , mit Maria Kreyser
von Brüggen . — Josef Gcrstner von Gernsbach , Diener hier,
mit Emma Hinnen von Durlach .

Geburten . 28 . Sept . : Friedrich Edgar Georg , B . Geo«g
Jost , Steinschleifer . — 29. Sept . : Maria Johanna , B . Hermann
Sutterer , Kutscher. — Elwira Luise, B . Hugo Niebergall , Amts-
aktuar . — 1 . Okt. : Friedrich Wilhelm , B . Florian Burkarth ,
Zimmermann . — Frieda Martha , V. Gustav Deuchler, Weichen¬
wärter . — 2. Okt. : Emil Heinrich, V. Emil Geißler , Gas-
arbeiter . — 3. Okt. : Gertrud Emilie , V . Friedrich Brüstle ,
Kassier.

Todesfälle . 2. Okt. : Stefan Gehrh , Tapezier , ein Ehe-
mamr, alt 56 I . — Hermann , alt 3 M . , V . Wilhelm Seiler ,
Stadttaglöhner . — 3. Okt. : Rudolf Holl, Schrerbgehilfe, ledig,
alt 22 I . — Gabriele , alt 1 I . 1 M . 21 T ., V . Karl Smidt ,
Buchhalter.

Osnrekbem
werden fortwährend angekauit :

einem Arbeiter
ÄVi » iUljl | 59 gcflCil
gute Bedingungen und Bürg¬
schaft. Näh. 9-1 der Erpcd . d.

StsndesducdausLÄge der Srsdr Mack.
Geburten . 26 . Sept . : Wilhelmine , B . Gottfried Karl

Heinrich Kühnle , Taglöhner . — 27 . Sept . : Friedrich , V . Georg
Friedrich Kühn, Lackierer. — Elise , V. Karl Wacker , Landbrief¬
träger . — Friedrich Max , V . Johann Georg Jakob König, Weih-
gerber . — 80 . Sept . : Rudolf Heinrich, B. Johann Julius Seitz,
Schlosser .

Eheschließungen . 28 . Sept . : Ludwig Nagel, Maurer ,
und Luise Kaucher, ohne Beruf , beide von Stein , Amt Breiten .
— 3 . Okt . : Verwitwete Kaufmann Emil Ludwig Beck von Mühl¬
hausen, Amt Pforzheim , und 5iaroline Friederike Franhiuann ,
ohne Beruf , von Durlach .

Stcrbfällle . 1 . Okt. : Anna Marie , V . Wilhelm Rudolf
Roller, Mechaniker, 1V* M . alt . — 2 . Okt. : Magdalcne Pfersching
geb . Kaster, Ehefrau , 23 % I . alt . — 3. Okt. : Emma Rosa, B.

,'Xc£uitt££irtI.t>V- d ^ rtli
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GkVerkschchsksrtkü Ksrlmhk.
Dienstag den 8 . Oktober , abends 3 Uhr, im kleinen

Festhallesaal

CkbtbiMer-Uoilrag
über

.»WltuwWer aus üsukscüer Vergangener*
von Herrn Theodor Mccntzc » aus Leipzig - Lindenau .

BV Eintritt pro Person 25 Pfg . ISS
Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt . Um geneigten

Zuspruch ersucht 4238
Karte » im Vorverkauf bei den GewcrkschaftSvorständcnund

in den bekannten Lokalen und Zigarrenhandlungen erhältlich.
Die Karrellkouimission.

Ittbsnh i>. SUcider i. MsnLcri» »»
uud vkiw. Zkrnfögenosskn Deutschlands.

Zahlstelle Karlsruhe .
Montag den 7 . Oktober , abends halb S Uhr findet in

der Restauration Möhrlein eine

MM . (fersaminliigsi
statt. Tagesordnung :
Die Notwendigkeit des gesetzlichen Heimarbeiter

scbntzes and die Parteien des Reichstages .
Referent : Kollege I . Kahn » Mannheim .
Zu dieser Versammlung werden alle in der Schneiderei be¬

schäftigten Personen freundlichst eingeladen. 4261
Die Ortsvemaitung .

M die organisierte
Jlrbeiterscbatt Cabrs.

Zu den denkbar billigsten Preisen ist es uns gelungen mit
Herrn Bäckermeister Mangold ein Liefernngsvertrag abzu¬
schließen, den 4 ttHaib Brot zu 48 Pfg , sowie Mehl und alleandern Backwaren zu alten Preisen . Wir fordern die gesamtevrganifierte Arbeiterschaft aus , ihren ganzen Bedarf an Brot
und Mehl und andern Backwaren , auf Grund dieses Vertrags
zu decken . Für jeden ist eine Mitgliedslegitimation notwendig,welche bei ihren Gewerkschaftsvorständenerhältlich ist.
Das Gcwerkschaftskartell . Der Vorstand d . soz. Vereins .

Es wird mein innigstes Bestreben sein meiner werten Kund
lchaft nur mit guter geschmackvoller Ware zu dienen. 4314

Bäckermeister Mangold , Fried richstr . 35.

LrnttslOerband der Schneider
und Schneiderinnen

- Zahlstelle Freiburg -
Mittwoch den 9 . Oktober , abepds " halb 9 Uhr, im oberen

Storchensaal (Schiffstraße)

(Mrntl. ZchnMemchllimlililg
Tagesordnung :

Die Notwendigkeit des gesetzlichen Heimarbeiterschntzcsund die Parteien im Reichstag .
Referent : Kollege H . Joseph aus Frankfurt . 4244
Hierzu sind alle Arbeiter, insbesondere aber die in der Be¬

kleidungsindustrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen freund
lichst eingeladen. — Freie Diskusston .

Doppelte
Rabattmarken

oder IO Proz . in bar
gebe ich auf sämtliche

Paletots» Pelerinen,
Winterlodenjoppen uw.

wegen bevorstehendem
4129

«chM-kmMIIIIIg.
Der geehrten Einwohnerschaft von Karlsruhe und Umgebung zur

gefl. Nachricht, dass ich das schon lange hier am Platze bestehende
Spezialgeschäft der

fr. CP. Ganser Witwe,
6rbprmzen $tra | « 21,

käuflich erworben habe . Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , durch
Verabreichung von nur prima Waren und durch aufmerksame Bedienungdas Vertrauen meiner werten Abnehmer zu rechtfertigen .Indem ich mich bei Bedarf in Butter , Eiern , verschiedenen Käsen ,Schmalz , norddeutschen Wurstwaren und Colonialwaren bestens
empfohlen halte , zeichne ich 4326

hochachtungsvoll

FfM Hauser Mm Nachfolger,ftWn in. Inhalier : fiermann Kussmaul , TW« tu.

VerSoren 4247 .2
wurde am Sonntag Abend aufdem Weg von Rüppurr nach
Bulach ein Portemonnaie mit
Inhalt . Der redliche Finderwird gebeten, dasselbe im Schloß
Rüppurr oder in d . Exp , abzugeb .

Gegen Monatsraten ~gM .
Musikwerke Zither

selbstspie¬
lende , so¬
wie DnaA - |

, Inst»»-' mente
mit Metall - 1

Noten.
=5? Automaten|

aller Arten ,
Saiten¬

instrumente,

Violinen
4ach alten

kMeister-Mod.
I Mandolinen,' Quitarren ,

Harmonika».
Ferner

iktlnetl :
Mroi

Grammophone
garantiert ©cty* mit Hart - |

gummi-Platten.
kUugrsM j

» L

r Photograph Apparate , Ppemgitser , Feldstecher,;perahmte ßi Wer , Japdpewpbre, 8chreH»BUUScblnen'.

» SÄSUf Bial &Freund in Breslau il .
Br *« **

Eine Partie
neue Federbetten

und Vorhänge ,
ferner 2 Tafelklaviere , 1 neu,
Kücheneinrichtung , Dienst ,
botenbctten , 1 neue Schlaf .
zimmereiurichtung , gebrauchte
und neue Bettladen , Chtffo »-
uiers , ein - und zweiturp, '
Schränke , echt Silberbestva ,Drilling , Doppelstinte , Mv -
tor - Zwei - und - Dreiräder ,Gepäckdreiräder und verschfe-
denen Hausrat hat billig »u
verkaufen 42tz

Xeinrisk Aiarror.
Spedition An - « . Verkauf ».

Institut ,
Philippstr . 19 » Mühlbnrg .

Telephon Nr . 1689 .

Schöne
l Wohnungen
J zu vermieten
| per sofort oder später :

X Rüppurrerstratze 2«, »
Hinterhaus , 2 . und 4. Srck. ä

I 2 Zimmer, Küche «. Zu. I
behür. Näh. Rüppnrrerftr . 18 »
im Bureau . ä
EdclSheimstrast *4,4 . St ^ z

X 2 Zimmer, Küchen .Zubehöre f
Nähere» tm 3. Stock. *

I Geibelstraste Ir », 4. Sich 4
4 Zimmer, Küche u. ;

I Näheres im 9. Stock.

f
Ej

tfmtt sucht Beschäftigung im
« »Kll Waschen und Putzen .
Marienstratze 88 » Hth». L/St .

Bevor Sie

Mhkl «. MtwilMI
kaufen , wollen. Sie nicht versäumen, mein großes Lager
anzusehen und sich von den billigen Preisen zu überzeugen

IL. Jnckeland
Freiburg i. B ., r« «ertoidftr-b- r»

Haupt -Geschäft fstr
Bürger ! . Wohnungs - Einrichtungen .

Neu eingerichtete große 4100
Betten -Ansstellnng

Anfgerichtafe Bellen In allen Preislagen. Streng solide Bedienung.

Marieastraese 27 ,
tii’i. rsasssism

Gänfelebern

Bekanntmachung.
Die Herren Mitglieder des BürgerausschuffeS beehre ich

mich hiedurch zu einer öffentlichen Versammlung auf
Freitag , den 11 . Oktober d . I ., nachmittags 3 % Uhr,

in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen .
Tagesordnung :

1 . Verlegung der Wohn- , Remisen- und Stallgebäude beim
Müllablarigerungsplatz nach der Kriegstratze beziehungs¬
weise Bannlvald - Allec .

2. Erweiterung und Verbesserung der Straßenbahngleise in der
Kriegstratze zwischen Schiller- und Dorkstrahe und Pflaste¬
rung dieser Straßenstrecke.

3. Bewilligung der schiedsrichterlich feftgelegten Nachtrags¬
forderung der Firma Klönne in Dortmund für Erdarbeiten
zur Erstellung des Lauterberges .

4 . Erlassung von Ortsstatuten über den Ersatz von Stratzen -
und Kanalkosten einer Strecke der Klauprechtstratze.

5. Erweiterung der Werfthalle II am Rhemhafen .
6. Erstellung eines witteren Halbportalkrans am Rheinhafen .
7. Kreditbcwilligung für Erweiterung des elektrischen Lei¬

tungsnetzes.
8. Herstellung eines neuen Wasserleitungsstranges nach der

Weststadt.
9. Erstellung zweier Stauwehre in der Alb bei Beiertheim und

Rüppurr .
10. Vertrag mit der „Neuen Karlsruher Schiffahrts -Aktien-

Gcsellschaft ".
11 . Herstellungen im Neubau des alten städtischen Krankenhauses

behufs Verlegung der Säuglingsstation des Badischen
Frauenvereins und der ambulatorischen Klinik dahin sowie
Errichtung einer Zahnklinik für die städtischen Schulen .
Vor der Sitzung — von 3 bis 3% Uhr — findet die Ersatz¬

wahl für die verstorbenen Stadtverordneten , Herrn Eberle und
Nuß

'
, sowie die Ersatzwahl für den verstorbenen Privatmann ,

Hern Schaaff , in den Verwaltungsrat des Pfründnerhauses
statt . Der Oberbürgermeister .

werden fortwährend angekauft .
Zähringerstratze 88 .

4245

Wäscheftickerei
und tambourierte Sachen find
billig zu verkaufen .
kV a" :enflraßeS2 , 3. St . rechts .

Ein lehmDcheu.
welches das Kleidermachen
gründlich erlernen will , oder ein
lolches das schon gelernt hat u .
sich noch weiter ausbilden will
kann eintreten Morgenstr . 22 ,4 . St . lks . 4313.2

Pahr wohnt jetz
Kronk «strllße4S,

2‘ZimitKrwobituitd
sofort zu vermieten . Mühl -
burg , Hardtslr . 7, 2. St . 4268

Junge Mädchen,
welche das Sticken erlernen
wollen, sofort gesucht. 4286.3

Frau Förderer , Marienstraße
Nr. 78 , Hinterhaus 1 . St .
GLllilhelmstr . 4 , 2. St . Stb ., ist

ein Zimmer mit 2 Betten
auf 15. Okt . preisw . zu verm.
HUllernhardstr . 11 , 1 . Stock,

ist ein möblirteS Ziinmer
für Arbeiter zu vermieten.

Bekanntmachung .
Anstelle des für den verstorbenen Madtverordneten Herrn

Gastwirt Ernst Eberke gewählten Herrn Formers MaxS ch ä u f e l e , der die auf ihn gefallene Wahl mit Zustimmungdes Bürgermeisters abgelehnt hat , und für den verstarbMN
Stadtverordneten Herrn Werkmeister Rudolf Buh hat der
Bürgerausschutz je einen Stellvertreter zu wählen.

Zu dieser Wahl , welche
Freitag , den 11. Oktober d . IS ., nachmittags S Uhr,im großen Rathaussaal stattfindet , laden wir sämtliche Her« »

Mitglieder des BürgerausschuffeS ergebenst ein.
Wählbar sind alle Stadtbürger , deren Bürgerrecht nichtruht , mit Ausnahme :
a) derjenigen Beamten und Mitglieder von Behörden,

welchen die staatl . Aufsicht über die Stadt übertragen ist ;b) der Stadträte und
c) der besoldeten Gemeindebeamten .

Der Stadtrat .

Bekanntmachung .
Zur Besetzung der Stelle eines Mitgliedes desBerwaltungs -

rats der Karl -Friedrich -Leopold- und Sofien -Stiftung dahier,
welche durch den Tod des Herrn Privatiers Eduard Schaaff zurErledigung gekommen ist, hat eine Neuwahl gemäß § 8 der
Statuten stattzufinden .

Hierzu wird Tagfahrt auf
Freitag , den 11. Oktober d. I ., nachmittags 3 Uhr ,in den großen Rathaussaal anberaumt .

Sämtliche Heren Mitglieder des Bürgerausschusses werden
zur Teilnahme an der Wahl hiermit eingelade».Der zu Wählende ist der Zahl der in nachstehender Vor.
fchlagslifte enthaltenen Persönlichk»iten zu entnehmen . Dke
Liste wurde in Uebereinstimmung mit dem BerwaltungSratder Karl - Friedrich-Leopold - und Sofien -Stiftung ausgestellt und
durch das Bezirksamt geprüft .

Die Vorgeschlagenen sind :
1. Eitel , Dr . Heinrich, Stadtrat ;
2 . Hassenkamp , Karl , Privatier ;
3. Huber , Robert , Stadtverordneter .
Karlsruhe , den 26. Sept . 1907.

Der Stadtrat .

Mir gelingt s
in 4 Wochen

Käufer oder Teilhaber für jede
Art hiesiger oder auswärtiger
Gcschäfte,Hotels,Pensionate ,
Grundstücke , Güter und Ge¬
werbebetriebe ohne Provision
nachzuweisen , da kein Agent.
Verlangen Sie kostenfreie » Be¬
uch zwecks Besichtigung und
Rücksprache. Infolge der auf
meine Kosten in den gelcsen -
sten Zeitungen erscheinenden
Inserate bin stets mit kapital¬
kräftigen Reflektanten in Ver¬
bindung , daher enorme Er¬
folge. 1140

8 . Kommen
Maunhrirn H 2 6 nnb ffafel .

Junger NMcben
für leichte Näharbeiten auf fo -
>ort aesucht. Wiclandstr . 16 ,

Stock . 4218

Anzüge
-Ueberzietter

sehr kleidsame Formen, empfieh
äl. ScHisieyei

Werder platz . Me M ariens
EHm Rabattmarken ,

Strohlikfmulg.
Die Lieferung von 1000 Ztr.

Maschineustroh für den städt.
Schlacht- und Viehhof 'ist zu
vergeben. Schriftliche Angebote
hierauf sind verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehenbis längstens Freitag , den
1 !8. Oktober d . I . , vormit¬
tags 11 Uhr , bei der Unter¬
zeichneten Stelle cinzureichcn

Dstewst liegen auch die
näher >i Bedingnngea auf und
find Ängebotsformulare erhält !.
Städt . Schlacht - u. Viehhof -

dircktio » .
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